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ITINERARIEN  UND  LANDSCHAFTSPROFILE 
J.  G.  GRANÖS  AUS  URANCHAI  (TANNU-TUWA) 
UND  DER  NORDMONGOLEI 


BEARBEITET  UND  GEZEICHNET 


VON 


A.  K.  MERISUO 


Mit  Vorwort  und  einleitendem  Text  von  J.  G.  GRANÖ  sowie  einem 
Verzeichnis  der  Gesteinsproben  von  PENTTI  ESKOLA 


HELSINKI  1938 


DRUCKEREI-A. 


HELSINKI  1938 

G.  DER  FINNISCHEN  LITERATURGESELLSCHAFT 


VORWORT. 


Die  Reisekarten,  die  hiermit  in  die  Öffentlichkeit  gelangen,  stützen  sich  auf 
die  in  den  Jahren  1906,  1907  und  1909  ausgeführte  Wegaufnahme  in  Uranchai 
(Tannu-Tuwa)  und  in  der  Nordmongolei.  Die  Bearbeitung  dieser  Itinerarien 
wurde  schon  im  Winter  1915,  als  ich  als  Stipendiat  der  Universität  Helsinki  in 
Omsk  in  Sibirien  weilte,  in  Angriff  genommen.  Damals  wurde,  auf  Grund  der 
auf  den  Reisen  angestellten  Duftdruckbestimmungen,  ein  grosser  Teil  des 
hypsographischen  Materials  berechnet,  die  Itinerarien  in  dem  Gradnetz  unter- 
gebracht und  an  astronomische  Fixpunkte  gebunden. 

Ursprünglich  hatte  ich  die  Absicht,  einen  im  Massstabe  1:  300  000  gehalte- 
nen Itineraratlas  in  deutscher  Sprache  zu  veröffentlichen.  Ich  bearbeitete  die 
zwei  nördlichsten,  Uranchai  betreffenden  Blätter  und  zeichnete  sie  ins  reine. 
Da  jedoch  bei  fortdauerndem  Weltkrieg  keine  Hoffnung  bestand,  einen  Atlas 
in  deutscher  Sprache  erscheinen  zu  lassen,  bot  die  in  Omsk  tätige  Westsibirische 
Abteilung  der  Geographischen  Gesellschaft  Russlands  mir  die  Möglichkeit, 
meine  Karten  in  russischer  Sprache  herauszugeben,  wenn  auch  in  viel  kleinerem 
Massstab,  1:  600  000,  und  in  anderer  Projektion  (in  de  l’Isles  mittabstands- 
treuer Kegelprojektion).  Gemäss  diesem  Plan  bekam  ich  ein  Blatt  für  das 
Gebiet  Uranchai  und  Ubsa  fertig,  aber  die  folgenden  unruhigen  Revolutions- 
jahre sowie  meine  Übersiedlung  nach  Finnland  und  bald  darauf  nach  Estland 
wie  auch  die  vielen  neuen,  alle  meine  Zeit  beanspruchenden  Amts-  und  For- 
schungsaufgaben verursachten,  dass  auch  dieser  Plan  sich  nicht  verwirklichte. 

Erst  im  Herbst  1935,  als  ich  durch  Mitwirkung  der  Geographischen  Gesell- 
schaft in  Finnland  aus  öffentlichen  Mitteln  eine  Unterstützung  erhielt,  um  das 
auf  den  Reisen  in  der  Mongolei  und  im  Altai-Gebirge  gesammelte  Material 
für  den  Druck  vorzubereiten,  tat  sich  abermals  eine  Möglichkeit  für  die  Ver- 
öffentlichung meiner  Itinerarien  auf.  Als  Gehilfen  verpflichtete  ich  mir  Mag. 
phil.  A.  K.  Merisuo  und  übertrug  ihm  die  Aufgabe,  die  Karten  endgültig 
zu  bearbeiten  und  ins  reine  zu  zeichnen,  diesmal  im  Massstabe  1:  200  000,  als 
Grundlage  das  obengenannte  in  Omsk  entworfene  Gradnetz  und  die  an  die 
astronomischen  Punkte  gebundenen  Itinerarien.  Nach  diesen  von  Mag.  Meri- 
suo gezeichneten  Itinerarien  sind  durch  eine  auf  photographischem  Wege 
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erlangte  Verkleinerung  auf  den  Massstab  i:  400  000  die  Karten  des  vorliegen- 
den Atlas  erhalten  worden. 

Ausser  den  Wegekarten  hat  Mag.  Merisuo  unter  Benutzung  einer  von  mir 
ausgebildeten  Methode  und  mit  mir  zusammen  in  gemeinsamer  Arbeit  die  mit 
den  Itinerarien  verbundenen  Eandschaftsprofile  und  Formendiagramme  ge- 
zeichnet, die  sich  ausser  auf  die  Wegaufnahme  auch  auf  meine  Höhenmessun- 
gen und  die  in  den  Tagebüchern  zu  findenden  sowie  aus  den  Eichtbildern  zu 
ersehenden  Daten  gründen.  Auch  die  mit  dem  Text  verbundenen  Tabellen 
hat  Mag.  Merisuo  ausgearbeitet. 

Es  ist  klar,  dass  Routenaufnahmen,  auf  Karawanenreisen  mit  einfachen 
Instrumenten  ausgeführt,  mancherlei  Fehlermöglichkeiten  einschliessen  und 
dass  daher  die  Topographie  auf  derartigen  Karten  nur  in  begrenztem  Masse 
zutreffend  ist.  Von  Wert  sind  sie  deswegen  nur  in  dem  Fall,  dass  sie  ein  Gebiet 
betreffen,  in  dem  noch  keine  instrumentale  Vermessung  stattgefunden  hat 
oder  dass  sie  über  ein  Gebiet  Daten  vermitteln,  die  später,  unter  veränderten 
Verhältnissen,  selbst  durch  eine  genaue  Kartierung  nicht  zu  beschaffen  sind. 

Ks  ist  mir  bekannt,  dass  nach  meinen  Reisen  russische  Militärtopographen 
in  einigen  mongolischen  Grenzgebieten  Sibiriens,  unter  anderm  in  einem  Teil 
von  Uranchai  und  des  Bezirks  Kobdo,  tätig  gewesen  sind,  aber  ihre  Karten 
sind  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

Dadurch  wird  jedoch  meines  Erachtens  der  Wert  meiner  Itinerarien  nicht 
allzusehr  vermindert.  Denn  ihr  Hauptzweck  besteht  nicht  in  einer  eingehenden 
und  in  jeder  Beziehung  exakten  Darstellung  der  Gelände,  sondern  in  der  Ermit- 
telung der  geographischen  Charakteristika  der  Eandschaft.  In  den  Karten 
sind  denn  auch  solche  geographisch  wichtigen  Züge  vermerkt,  die  bei  einer 
topographischen  Kartierung  im  allgemeinen  nicht  in  Betracht  gezogen  werden, 
und  die  durch  sie  wiedergegebenen  Daten  über  Wohnstätten,  Handelsplätze 
und  sonstige  kulturgeographische  Faktoren  im  Untersuchungsgebiet  vor  dreis- 
sig  Jahren  dürften  auch  von  siedlungsgeschichtlichem  Wert  sein. 

Das  vorliegende  Kartenwerk  nebst  Erläuterung  bildet  den  ersten  Teil  der 
landschaftskundlichen  Ergebnisse  meiner  Uranchai-  und  Mongoleireisen.  Im 
zweiten  Teil  werden  die  geographische  Physiognomie  und  Physiologie  sowie 
die  Entstehung  der  im  Atlas  festgestellten  typischen  Eandschaften  näher  be- 
sprochen. Die  archäologischen,  glazialgeologischen  und  teilweise  auch  geo- 
morphologischen  Ergebnisse  sind  früher,  in  den  Jahren  1909 — 1919,  im  Druck 
erschienen,  teils  in  »Journal  de  la  Société  Finno-ougrienne»  (Bd.  XXVI  und 
XXVIII),  teils  in  »Fennia»  (Bd.  28  und  40). 

Turku,  im  April  1938. 

J.  G.  Granö. 
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I.  ÜBERBLICK  UBER  DIE  REISEROUTEN. 


i.  E r st  e Reise. 

Im  Frühjahr  1906  empfing  ich  das  Angebot  des  damaligen  Vorsitzenden  der 
Finnisch-Ugrischen  Gesellschaft,  des  Senators  Otto  Donnkr,  als  ihr  Stipendiat 
nach  der  Nordmongolei  zu  reisen.  Der  Hauptzweck  der  Reise  war  ein  archäolo- 
gischer: zu  suchen,  photographisch  aufzunehmen,  zu  messen  und  kartogra- 
phisch festzulegen  waren  Denkmäler  aus  vergangenen  Zeiten,  insbesondere  alt- 
türkische Steininschriften,  über  deren  Verbreitung  und  Beschaffenheit  möglichst 
zuverlässige  und  eingehende  Angaben  zu  gewinnen  waren.  Ausser  dieser  Haupt- 
aufgabe lagen  in  meinem  Programm  auch  einige  geographische  und  geologische 
Arbeiten. 

Nach  dem  Reiseplan  hatte  ich  am  Jenessei  von  der  Gegend  der  in  Süd- 
sibirien gelegenen  Stadt  Minussinsk  über  das  Sajanische  Gebirge  auf  chine- 
sisches Gebiet  vorzudringen.  Zunächst  zu  untersuchen  war  das  zwischen  dem 
genannten  Gebirge  und  dem  weiter  südlich  sich  erhebenden  Tangnu-üla  (Tannu- 
ola)  gelegene  Gebiet  des  Jenessei-Oberlaufes,  Uranchai,  das  jetzt  den  Volks- 
staat Tannu-Tuwa  oder  Tuwa  bildet;  von  dort  war  die  Reise  nach  Süden  fort- 
zusetzen, westseits  vom  Ubsasee  nach  der  Klosterstadt  Ulän-kom  und  weiter 
nach  dem  Zentrum  des  Seengebietes  der  Nordwestmongolei,  nach  Kobdo,  sowie 
endlich  von  dieser  Stadt  über  den  Mongolischen  Altai  nach  der  kleinen,  am 
südwestlichen  Gebirgssaum  gelegenen  Stadt  Schara-sumy  und  durch  die 
Dshungarei,  den  Schwarzen  Irtysch  (Kara-Irtsis)  entlang,  nach  Sibirien  zurück. 

Dieser  Plan  liess  sich  denn  auch  durchführen,  wenngleich  die  Expedition 
in  Uranchai  einen  schweren  Unglücksfall  erlitt.  Als  nämlich  ihr  Gepäck  über 
den  flutenden  Cha-kem-Strom  gebracht  werden  sollte,  kenterte  das  Boot  und 
der  grösste  Teil  der  Ausrüstung  wurde  eine  Beute  der  Wellen,  unter  anderm 
auch  der  photographische  Apparat.  Dem  freundlichen  Entgegenkommen  der 
in  Uranchai  ansässigen  russischen  Kaufleute  habe  ich  dafür  zu  danken,  dass 
ich  trotzdem  meine  Reise,  wenn  auch  mit  sehr  bescheidener  Ausrüstung,  fort- 
setzen und  die  mir  anvertrauten  Aufgaben  erfüllen  konnte. 
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Die  Wegaufnahme  begann  ich  am  Ausgangspunkt  der  eigentlichen  Kara- 
wanenreise, im  Dorfe  Werchne-Kushebar,  das  an  dem  zum  Flusssystem  des 
Jenessei  gehörigen  Amyl,  130  km  von  Minussinsk  nach  SE,  gelegen  ist. 
Doch  ist  das  Itinerar  erst  von  der  Nähe  der  russischen  Grenze  an,  von  der 
Gegend  des  am  Oberlauf  des  Amyl  gelegenen  Passes  Algiak  (Aldajak)  ausge- 
hend, in  das  Kartenwerk  auf  genommen  worden.  Desgleichen  endigt  das 
gedruckte  Itinerar  in  der  Dshungarei  an  der  Grenze  zwischen  der  Mongolei 
und  Russland.  (Siehe  Indexkarte  sowie  Kartenblatt  1 und  9.) 

2.  Zweite  Reise. 

Im  Sommer  1907  unternahm  ich  meine  zweite  Forschungsreise  nach  der 
Mongolei,  auch  diesmal  im  Aufträge  der  Finnisch-Ugrischen  Gesellschaft  und 
mit  der  Hauptaufgabe,  über  die  Altertümer  des  Gebietes  genaue  Angaben  zu 
verschaffen.  Als  Ausgangspunkt  diente  die  Stadt  Bijsk,  am  N-Rande  des 
Russischen  Altais,  an  der  Vereinigungsstelle  von  Bija  und  Katun,  den  Quell- 
flüssen des  Obs.  Von  dort  reiste  ich  in  Verfolg  der  Täler  des  Katun  und  seines 
Nebenflusses  Tschuja  durch  das  genannte  Bergland  nach  dem  an  der  Reichs- 
grenze gelegenen  Dorf  Kosch-agatsch.  Ich  benutzte  die  sog.  Tschujastrasse, 
welche  von  der  russischen  Regierung  erbaut  war  und  einen  lebhaften  Waren- 
austausch mit  der  Mongolei  vermittelte.  Eängs  dieser  Strasse  kann  man 
bequem  mit  dem  Wagen  von  Sibirien  weit  nach  Mittel-  und  Ostasien  hinein 
reisen,  denn  die  Grenzgebirge  sind  trotz  ihrer  beträchtlichen  Höhe  an  einigen 
Stellen  so  flach,  dass  sie  auch  ohne  gebauten  Weg  überquert  werden  können. 

Von  Kosch-agatsch  reiste  ich  weiter  auf  dem  Toschongtü-Pass  über  das 
Grenzgebirge  und  auf  die  nördlich  vom  Atschit-nür-See  sich  erstreckende 
Ebene,  wo  ich  meine  Routenaufnahme  begann  (Kartenbl.  3).  Indem  ich  auch 
weiterhin  einen  Wagen  als  Fahrzeug  benutzte,  fuhr  ich  auf  dem  Bairim-  und 
dem  Ulän-dabä-Pass  über  das  Gebirge  Chara-kerë  (Charkira)  nach  Ulän-kom, 
wo  ich  im  vorhergehenden  Sommer  gewesen  war.  Von  dort  aus  begann  die 
Reise  zu  Pferde.  Ich  erforschte  den  südlichen  Teil  der  Ubsaebene  sowie 
die  nördlichen  Gehänge  des  Gebirges  Chan-chuchei  (Chan-koko)  und  setzte 
dann  meine  Reise  fort  nach  Nordosten,  am  Bajin-nür-See  vorbei  in  das  Gebiet 
des  Flusses  Tes  (Tess).  Bei  der  unweit  dieses  Flusses  gelegenen  Grenzwache 
Dsindsilik  wandte  ich  mich  nach  Norden  und  ritt  auf  dem  Chamar-dabä-Pass 
über  den  Tangnu-üla  nach  Uranchai.  Hier  führte  ich  in  den  Tälern  des  Cha- 
kem  und  Ulu-kem  sowie  in  den  von  Süden  her  an  das  letztere  angeschlossenen 
Nebentälern  Untersuchungen  aus. 

Die  Routenaufnahme  schloss  im  Dorfe  Tschakul  (Dshakul),  am  Ufer  des 
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Ulu-kem  gelegen  (Kartenbl.  2),  nahe  der  Stelle,  an  welcher  der  Ulu-kem 
(Jenessei)  bei  seiner  Nordwärtswendung  in  einer  tiefen  Schlucht  das  Sajani- 
sche  Gebirge  durchbricht.  Die  Rückreise  nach  Sibirien  verlief  über  dieses 
Gebirge  auf  dem  sog.  Ussischen  Reitweg  nach  dem  Dorfe  Grigorjewka,  von 
dem  es  noch  ca.  100  km  nach  Minussinsk  sind. 

3.  Dritte  Reise. 

Meine  dritte  Reise  in  der  Nordmongolei  unternahm  ich  im  Sommer  und 
Herbst  1909,  auch  jetzt  als  Stipendiat  derselben  Gesellschaft  und  mit  demsel- 
ben Arbeitsprogramm  wie  zuvor.  Diesmal  diente  als  Ausgangspunkt  der 
Karawanenreise  und  der  Routenaufnahme  das  Zentrum  des  russischen  Süd- 
westaltais, Altaiskaja-staniza  oder  Koton-karagai,  das  am  Buchtarma,  einem 
rechten  Nebenfluss  des  Irtysch,  gelegen  ist  (s.  Indexkarte).  Das  Tal  dieses  Flus- 
ses verfolgte  ich  bis  an  dessen  Oberlauf,  wo  sich  oberhalb  der  Waldgrenze  das 
weite,  an  vergletscherte  Hochgebirge  grenzende  Hochland  Ükök  auftut.  In  dem 
Pass  Ulän-dabä  (Kysyl-kesen)  gelangte  ich  über  die  Hauptwasserscheide  so- 
wie gleichzeitig  über  die  russisch-mongolische  Grenze  (das  Itinerar  des  Karten- 
werkes setzt  hier  ein,  s.  Kartenbl.  8)  und  untersuchte  danach  mehrere  Quell- 
täler des  Kobdof lusses  im  Mongolischen  Altai.  Über  die  östliche  Parallelkette 
dieses  Berglandes  ritt  ich  auf  dem  Terekty-Pass  nach  der  Stadt  Kobdo,  wo  ich 
1906  gewesen  war,  und  setzte  von  dort  nach  Osten  fort,  an  den  Seen  Chara-usu 
und  Durga-nür  vorbei,  nach  der  Stadt  Uljasutai,  wo  sich  zu  jener  Zeit  die  Resi- 
denz des  chinesischen  Gouverneurs  befand.  Die  häufig  zurückgelegte  Route 
zwischen  Kobdo  und  Uljasutai  wurde  nicht  kartiert.  Die  Routenaufnahme 
begann  von  neuem  bei  der  letzteren  Stadt,  von  welcher  aus  die  Reise  sich  haupt- 
sächlich in  östlicher  Richtung  durch  das  ausgedehnte  Bergland  Changai  nach 
dem  im  Tale  des  Flusses  Tula  (Tola)  gelegenen  Urga,  dem  geistlichen  Zentrum 
der  Mongolei,  fortsetzte.  Auf  diesem  langen  Wege  wurden  mehrere  Täler 
untersucht,  die  teils  zu  dem  abflusslosen  Gebiet  der  Nordmongolei,  teils  zu 
dem  Flusssystem  des  in  den  Baikal-See  mündenden  Selenga  gehören. 

Nach  Sibirien  kehrte  ich  auf  dem  grossen,  von  Urga  nach  Kjachta-Troiz- 
kossawsk  führenden  Weg  zurück.  Die  Wegaufnahme  endigte  im  Tale  des 
Flusses  Burgutai,  60  km  von  Urga  nach  NNW  (Kartenbl.  12). 

4.  L ä n g e der  Karawanenreisen  und  der  I ti  n er  arien. 

Die  gesamte  Fänge  der  oben  beschriebenen  Karawanenreisen  beträgt 
6550  km.  Davon  entfallen  auf  den  Teil  der  ersten  Reise  2450  km,  auf  den  der 
zweiten  1500  km  und  auf  den  der  dritten  2600  km.  Die  Itinerarkarten  umfassen 
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eine  Strecke  von  insgesamt  4980  km,  wovon  auf  der  ersten  Reise  2415  km,  auf 
der  zweiten  960  km  und  auf  der  dritten  1605  km  auf  genommen  wurden.  Da 
jedoch,  wie  bereits  erwähnt,  die  auf  russischem  Gebiet  entworfenen  Reise- 
karten nicht  in  das  vorliegende  Kartenwerk  aufgenommen  und  ausserdem  einige 
zwar  kurze  Strecken  zweimal  kartiert  worden  sind,  wie  es  in  dem  Mongolischen 
Altai,  wo  die  Routen  der  Jahre  1906  und  1909  an  zwei  Stellen  zusammenfallen, 
eintrat,  beträgt  die  gesamte  Länge  der  im  Atlas  veröffentlichten  Itinerarien 
etwas  weniger,  nämlich  4370  km. 

Zählen  wir  zu  Uranchai  das  landschaftlich  mit  ihm  eng  verbundene  Gebirge 
Tangnu-üla  und  schliessen  wdr  die  Bergländer  Chara-kerë  und  Chan-chuchei  an 
das  Seengebiet  der  Nordwest mongolei  oder  Seengebiet  (s.  Indexkarte),  wie 
wir  es  im  Folgenden  kurz  nennen  werden,  und  betrachten  wir  ferner  das 
Bergland  umUljasutai  als  zum  Changai  gehörig,  so  kann  das  Untersuchungs- 
gebiet in  fünf,  weiter  unten  S.  31  genauer  zu  umreissende  geographische  Haupt- 
gebiete oder  Provinzen  eingeteilt  werden,  auf  deren  Teil  in  unserem  Karten- 
werk folgende  Itinerarstrecken  (in  abgerundeten  Beträgen)  entfallen:  Uranchai 
1525  km,  Seengebiet  790  km,  Mongolischer  Altai  oder  kurz  Altai  870  km, 
Dshungarei  220  km  und  Changai  965  km. 


II.  DIE  WEGAUFNAHME  UND  HERSTELLUNG 
DER  KARTE. 

Bei  der  Wegekartierung  wurden  die  Richtungen  mit  dem  Kompass  be- 
stimmt, und  zwar  unter  Benutzung  der  Gradeinteilung  o — 360.  Die  Peilun- 
gen wurden  auf  je  50  abgerundet.  Die  Abstände  wurden  durch  Schätzung  nach 
der  Reisedauer  ermittelt,  wobei  die  vom  Gelände  u.  dgl.  abhängigen  wechseln- 
den Fortbewegungsgeschwindigkeiten  einer  Pferdekarawane  berücksichtigt 
sowie  die  Längen  der  Stillstände  aufgezeichnet  wurden.  Auf  die  erste  Reise 
wurde  zur  Messung  der  Weglänge  ein  Velozipedrad  mitgenommen,  an  dem 
ein  die  Radumdrehungen  vermerkendes  Zählwerk  befestigt  und  das  mit 
Zugstangen  versehen  war,  so  dass  ein  Pferd  es  ziehen  konnte.  Diese  Vorrich- 
tung erwies  sich  jedoch  bald  in  auch  nur  etwas  schwierigerem  Gelände  als  un- 
zuverlässig und  unpraktisch. 

Die  Höhen  wurden  durch  Luftdruckmessungen  bestimmt  und  auf  je  5 m 
abgerundet.  Für  diesen  Zweck  wie  auch  für  das  meteorologische  Tagebuch 
waren  zwei  Bohne-Aneroide  (Nr.  5079  und  5260,  ersteres  kompensiert  und 
beide  mit  einem  inneren  Thermometer  versehen)  mitgenommen  worden,  die 
vor  der  jedesmaligen  Abreise  und  nach  den  Reisen  bei  verschiedenem  Luft- 
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Fig.  i.  Blatt  aus  dem  ursprünglichen  Itinerar  (gezeichnet  am  19.  VI.  a.  St.  1907)  sowie 
ein  Teil  der  dazugehörigen  Erläuterung. 


Die  Karte,  von  der  das  Obige  eine  photographische  Verkleinerung  darstellt,  ist  im 
Massstabe  1:  100  000  auf  mm-Papier  gezeichnet.  Der  zurückgelegte  Weg  ist  im  Original 
mit  schwarzer,  die  Wasserläufe  sind  mit  blauer  und  die  Schraffen  mit  brauner  Tusche 
wiedergegeben.  In  der  Erläuterung  finden  sich  die  laufenden  Nummern  und  Namen  der 
Punkte,  von  denen  aus  die  Kompasspeilungen  ausgeführt  worden  sind,  die  Ankunfts-, 
Aufbruchs-  und  Aufenthaltszeiten,  die  Azimute,  die  geschätzte  Ränge  des  zurückgelegten 
Weges  und  die  Reisegeschwindigkeit  sowie  gewisse  die  Karte  vervollständigende  Angaben. 
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druck  geprüft  sowie  auf  der  Reise  an  den  meteorologischen  Stationen  in  Sibirien 
kontrolliert  wurden.  Bei  der  Berechnung  der  Höhenwerte  gelangten  die  von 
der  Russischen  Wissenschaftsakademie  veröffentlichten  Tabellen1  sowie  die 
Luftdruckablesungen  an  den  hinsichtlich  ihrer  Höhe  bekannten  nächstgelege- 
nen meteorologischen  Stationen  in  Sibirien  zur  Anwendung.  Am  meisten 
kamen  die  Beobachtungen  in  Semipalatinsk,  Barnaul,  Tomsk,  Minussinsk, 
Irkutsk  und  Troizkossawsk  in  Betracht.2 

Das  Itinerar  wurde  während  des  Marsches  als  Bleistiftskizze  entworfen 
und  abends  im  Zelt  im  Massstab  i:  ioo  ooo  ins  reine  gezeichnet  (s.  Fig.  i).  In  der 
Wegaufnahme  vermerkt  wurden,  auf  die  Kompasspeilungen  gestützt  und 
nach  Augenmass,  das  Gelände,  die  Formen  des  Wassers,  die  landschaftlich 
wichtigen  Vegetationsformen  (Nadel-  und  Laubwald,  verschiedenartige 
Gebüsche,  Wiesen-  und  Steppenvegetation  sowie  Kulturen),  ferner  feste  Ein- 
zelsiedlungen, Jurten  und  Hütten  der  Nomaden,  Faktoreien,  Klöster,  Dörfer 
und  Städte  sowie  auch  Altertümer,  wie  verschiedenartige  Gräber,  Ruinen  usw.3 

Bei  der  Herstellung  der  endgültigen  Karte  wurden  die  Teilstrecken  von 
gleichem  Richtungswinkel  in  rechtwinklige  Koordinaten  zerlegt,  um  grössere 
Genauigkeit  zu  erlangen.  Die  so  konstruierten  Itinerarien  wurden  in  einem 
mittabstandstreuen  rechteckigen  Gradnetz  untergebracht,  in  dem  als  Fix- 
punkte die  vor  1915  von  verschiedenen  Forschungsreisenden  bestimmten 
astronomischen  Punkte  vermerkt  wurden.4  Die  benutzte  Projektion,  die  sog. 

1 TaÖJimjbi  ajih  BLWHCJieHiH  MeTeopojiornaecKHX'L  HaÔjnoaemH.  C.-IIeTepöyprL 
1908. 

2 Von  diesen  wurden  zwei  oder  drei  ausgewählt,  die  für  die  jeweils  in  Frage  stehende 
Stelle  am  günstigsten  gelegen  waren. 

3 Verschiedene  Typen  der  Altertümer  sind  in  unserem  Kartenwerk  nicht  auseinander- 
gehalten worden.  Ihre  Verbreitung  habe  ich  früher  in  meinen  archäologischen  Reisebe- 
richten dargestellt  (»Archäologische  Beobachtungen  von  meinen  Reisen  in  den  nördlichen 
Grenzgegenden  Chinas  in  den  J ahren  1906  undigoy»,  J ournal  de  la  Société  Finno-ougrienne 
XXVI,  3,  1909,  »Archäologische  Beobachtungen  von  meiner  Reise  in  Südsibirien  und  der 
Nordwestmongolei  im  J ahre  1909»,  ebenda  XXVIII,  1,  1913,  und  »Über  die  geographische 
Verbreitung  und  die  Formen  der  Altertümer  in  der  Nordwestmongolei»,  ebenda  XXVIII,  2, 
I9I3)- 

4 Beim  Atlas  sind  die  geographischen  Längen  nach  Greenwich  berechnet.  Dabei  ist 
der  bei  den  russischen  Ortsbestimmungen  meist  als  Nullmeridian  benutzte  Längenkreis 
von  Pulkowo  mit  30°  19'  39. 5"  östl.  L.  angesetzt  worden.  Über  die  astronomischen 
Punkte  in  den  in  Russisch- Asien  gelegenen  Gebieten  und  in  den  an  sie  grenzenden  mittel- 
asiatischen  Landstrichen  haben  Hiekisch  und  Iwanina  Verzeichnisse  veröffentlicht 
(K.  Thkhihe,  KaTajioPL  bhcott»  A3iaTCK0ü  Poccm,  3an.  no  o6in,en  Teorp.  H.  P.  T.  O., 
XXXIV,  1901,  und  A.  Hbahhha,  KaTajion,  acTpoHOMnaecKHXï.  nyHKTOBT,  onpeae- 
jieHHBixT»  bt»  A3iaTCK0H  Poccm  h conpegejiBHLixr»  et  Heio  rocyflapcTBaxE,  C.-üeTep- 
6ypn>  1913)- 
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rechteckige  Plattkarte,  auf  der  die  Meridiane  und  der  Mittelparallel  (in  diesem 
Fall  50°  als  Schnittlinie)  längentreu  abgebildet  sind,  ist,  soweit  es  sich  um  ein 
Gebiet  von  grosser  Längenausdehnung  bei  verhältnismässig  geringer  Breiten- 
erstreckung handelt,  von  durchaus  hinreichender  Genauigkeit  und  ausserdem 
infolge  ihres  rechteckigen  Gradnetzes  sehr  leicht  zu  handhaben. 

Auf  der  ursprünglichen  Reisekarte  (1:  100  000)  wurde  das  Gelände  durch 
Schraffen  dargestellt  (Fig.  1).  Als  sie  im  Massstab  1:  200  000  ins  reine  gezeich- 
net wurde,  gelangte  eine  die  übrigen  Kartenzeichen  weniger  verdeckende  Ge- 
ländedarstellung durch  mehr  oder  weniger  gleichgerichtete  Linien  zur  Anwen- 
dung. Es  sei  insbesondere  bemerkt,  dass  diese  Linien  keine  Isohypsen,  sondern 
nur  blosse  Formlinien  sind,  deren  wechselnde  Abstände  und  Richtungen  ein 
skizzenhaftes  Bild  von  dem  veränderlichen  Gefälle  der  Gehänge  sowie  von 
den  Ausmassen  und  Richtungen  der  Erhebungen  wie  auch  Senken  gewähren. 

Die  Geländedarstellung  der  Itinerarien  wird  vervollständigt  durch  die 
weiter  unten  (S.  19 — 20)  zu  erklärenden  Landschaftsprofile  und  Formen- 
diagramme nebst  Formeln  sowie  die  Beobachtungen  über  Streichen  und  Fallen 
der  Schichten.  In  die  Karten  eingetragen  sind  auch  diejenigen  Stellen,  von 
denen  Gesteinsproben  entnommen  worden  sind.1 


III.  DIE  BENUTZTE  LANDSCHAFTSKUNDLICHE 
DARSTELLUNGSMETHODE. 

1.  Formtypen  und  Formzeichen. 

Die  wichtigsten  Charakteristika  eines  geographischen  Gebietes  sind  die  in 
der  Landschaft  auftretenden  unbeweglichen  Formen,  die  bald  vereinzelt,  bald 
in  Gruppen  als  Formenkomplexe  erscheinen  und  die  vier  geographischen  Stoffe 
vertreten,  nämlich  die  Erdrinde,  das  Wasser,  die  Vegetation  und  den  umge- 
formten Stoff,  d.h.  den  vom  Menschen  bearbeiteten  und  hergerichteten  Stoff. 
Die  Formen  und  Formenkomplexe  dieser  verschiedenen  Stoffe  sind  in  ihrer 
Menge  und  Beschaffenheit  stark  wechselnd  und  bilden  zusammen  die  Unter- 
lage jener  unendlich  mannigfachen  Gesamtheit,  die  wir  Landschaft  nennen 
und  kraft  deren  geprägeverleihender  Kennzeichen  die  geographischen  Gebiete 
umgrenzt  und  festgelegt  werden.  Die  unendliche  Mannigfaltigkeit  der  Wirk- 


1 Für  die  Bestimmung  der  Proben  bin  ich  Herrn  Prof.  Dr.  phil.  PenTTi  Eskoea  zu 
Dank  verpflichtet.  Die  Nummern  der  Entnahmestellen  weisen  auf  das  von  ihm  aufge- 
stellte Verzeichnis  hin  (s.  S.  34 — 42). 
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lichkeit  zwingt,  bei  der  geographischen  Forschung  und  Darstellung  eine  starke 
Vereinfachung  zu  befolgen.  Daher  ist  ein  morphographisches  Typensystem 
sowohl  für  die  Formen  und  Formenkomplexe  der  verschiedenen  Stoffe  als  auch 
für  die  Kombinationen  ebenderselben  Formen  und  Formenkomplexe,  also  die 
Landschaften,  zu  schaffen.  Die  Umschreibungen  der  verschiedenen  Typen, 
vor  allem  der  Landschaftstypen,  sind  jedoch  so  lang,  dass  der  Klarheit  und 
Einfachheit  halber  für  die  Typen  der  verschiedenen  Formen  oder  Formtypen 
der  Stoffe  Zeichen,  Formzeichen,  zu  benutzen  sind.  Man  ist  geradezu  gezwun- 
gen, bei  vergleichenden  landschaftsknndlichen  Tabellen  und  kartographischen 
Darstellungen,  die  keinen  Raum  für  wortreiche  Umschreibungen  gewähren,  zu 
diesem  Verfahren  seine  Zuflucht  zu  nehmen.1 

Es  ist  natürlich  von  dem  morphographischen  Bau  der  Landschaften  des  zu 
untersuchenden  Gebietes  sowie  davon,  welchen  Grad  der  Vereinfachung  man 
der  Darstellung  zugrunde  zu  legen  gedenkt,  abhängig,  wie  viele  und  in  welcher 
Weise  festgelegte  Typenzeichen  man  jeweils  benutzt.  Daran  ist  jedoch  schon 
aus  praktischen  Gründen  festzuhalten,  dass  die  verschiedenen  Stoffe  ihre  ver- 
schiedenen Zeichensysteme  haben.  So  habe  ich  in  meinen  Untersuchungen 
stets  für  die  Formenkomplexe  der  Erdrinde  römische,  für  die  des  Wassers 
arabische  Ziffern,  für  die  Formenkomplexe  der  Vegetation  grosse  und  die  des 
umgeformten  Stoffes  kleine  Buchstaben  benutzt. 

In  dem  vorliegenden  Kartenwerk  sind  für  die  Formtypen  der  verschie- 
denen Stoffe  folgende  der  Artung  der  Landschaften  in  Uranchai  und  in  der 
Nordmongolei  entsprechenden  Zeichen  zur  Anwendung  gelangt.2 

Erdrinde: 

/ — Hohes  Bergland  und  Hochgebirge.  Die  Höhenunterschiede  über  300  m. 
Je  höher  das  Relief  ist,  um  so  allgemeiner  sind  spitze  und  scharfkantige 
Formen. 

II  — Bergland  und  Gebirge.  Die  durchschnittliche  Höhe  der  Erhebungen 
beträgt  50 — 300  m.  Die  Böschungen  sind  im  allgemeinen  steil.  Meist 
sind  Erhebungen  mit  gewölbten  Abhängen  vorherrschend,  doch  sind 
auch  Formen  mit  eingetieften  Böschungen  keineswegs  selten,  beson- 
ders wenn  grössere  Höhenunterschiede  in  Frage  kommen. 

1 Die  methodische  Seite  dieser  Frage  habe  ich  behandelt  in  meinen  Untersuchungen 
»Reine  Geographie»  (Publ.  Inst.  Geogr.  Univ.  Turkuensis  [Aboensis],  N:o  3,  1929,  u.  Acta 
Geogr.  2,  N:o  2),  »Die  Geographischen  Gebiete  Finnlands»  (ebenda,  N:o  6,  1931,  u.  Fennia 
52,  N:o  3)  und  »Geographische  Ganzheiten»  (Pet.  Mitt.  1935,  H.  9/10). 

2 Über  die  Benennungen  der  Formen  der  verschiedenen  Stoffe  s.  »Reine  Geographie» 
S.  73,  82,  90  u.  100. 
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III  — Hügel-  und  Kleinhügelland.  Die  Höhenunterschiede  durchschnittlich 

10 — 50  m.  Die  Abhänge  sind  meist  gewölbt,  öfters  auch  konkav,  die 
Senken  breit.  Auch  ebene  Flächen  kommen  zwischen  den  Hügelgrup- 
pen vor.  Vorherrschende  Typen  sind  Buckel,  Kuppen  und  Flachkegel, 
Flachrücken  und  Flachkämme,  Wannen  und  Sohlentäler. 

IV  — Flachland  und  Ebene.  Die  Unebenheiten  treten  entweder  nur  im  Klein- 

relief zutage,  oder  das  Gebiet  ist  gekennzeichnet  durch  sehr  flache 
Formen  wie  Buckel,  Flachrücken,  runde  Wannen,  Pfannen,  lange 
Wannen  und  Mulden  sowie  ebene  Flächen  zwischen  ihnen.  Die  Höhen- 
unterschiede in  Sehweite  sind  somit  sehr  klein  und  bleiben  im  grossen 
und  ganzen  unter  10  m. 

V  — Tafelland.  Bestimmend  sind  die  Tafeln  (Plateaus),  deren  ebener  oder 
flacher  Scheitel  sich  in  einem  deutlichen  Winkel  von  den  Böschungen 
abhebt.  Höhe  der  Erhebungen  meist  über  200  m. 

VI  — Becken-  und  Talland.  Ein  Typ,  der  durch  mehr  oder  weniger  deutlich 
geschlossene,  meist  über  200  m tiefe  Becken  oder  durch  ebenso  tiefe, 
deutlich  ausgeprägte  Täler  gebildet  wird. 

Die  angeführten  Typen  sind  jedoch  verhältnismässig  selten  als  allein  kenn- 
zeichnend anzutreffen.  Meist  kommen  in  der  Eandschaft  zwei,  bisweilen  drei 
Typen  als  wechselnde  Mischtypen  nebeneinander  vor.  Im  untersuchten  Gebiet 
treten  21  derartige  auf.  Bei  stärker  generalisierenden  Darstellungen  können 
die  Typen  und  Mischtypen  am  besten  folgendermassen  zu  fünf  Haupttypen 
vereinigt  werden: 

II  I — Bergland  verschiedener  Höhe  bzw.  Gebirge  und  Hochgebirge.  Umfasst 
die  Typen  und  Mischtypen  II  I,  I II,  II,  I,  I III,  II III  und  III  II. 

I VI  — Hochgebirgsb eckenland . Neben  offeneren  ebensohligen  und  steil- 

hängigen Kesselwannen  Sohlentäler  und  an  den  Gehängen  scharf 
ausgeprägte  Kerbtäler.  Hierher  gehört  nur  der  in  gleicher  Weise 
vermerkte  Mischtyp  I VI. 

II  V — Tafelgebirge  (Plateaugebirge).  Durch  tiefe  Sohlentäler  und  Becken 

gegliedertes  Tafelland.  Umfasst  nur  den  Mischtyp  II  V. 

VI II  — Sohlental-Gebirgsland.  Durch  breite,  ausgeprägte  Sohlentäler  geglie- 
dertes Gebirge  (ausnahmsweise  Hochgebirge  oder  Hügelland) . 
Umfasst  die  Mischtypen  VI  II,  II  VI,  II  VI  I,  III  VI  I, 
VI  III  und  III  VI. 

IV  II  — Inselberg-Flachland  bzw.  -Ebene.  Mit  Bergen  und  Gebirgen,  aus- 
nahmsweise Hügeln  und  Hügelgruppen  durchsetztes  Flachland  bzw. 
Ebene.  Die  Mischtypen  IV  II,  IV  II  I,  II IV,  I IV,  IV  III  II, 
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IV  III,  III  IV  und  III  IV  II.  Dazu  ist  auch  der  Typ  IV  zu 
zählen,  da  die  Flachländer  und  Ebenen  in  dem  untersuchten  Teil 
der  Nordmongolei  von  geringer  Ausdehnung  sind  und  ohne  scharfe 
Grenzen  in  Inselberg-Flachländer  bzw.  -Ebenen  übergehen. 

Wasser: 

1 — Dauernde  Wasserläufe  verschiedener  Breite  (Bäche,  Flüsschen,  Flüsse, 

Ströme) . 

2 — Periodisch  versiegende  Wasserläufe  (meistens  Bäche  und  Flüsschen). 

3 — - Seen. 

4 — - Sehr  wenig  W asser formen. 

Auch  die  Formtypen  des  Wassers  treten  im  Untersuchungsgebiet  häufig  in 
Kombinationen  auf.  Insgesamt  handelt  es  sich  um  13  Mischtypen.  Die  Typen 
und  Mischtypen  werden  zu  drei  Haupttypen  vereinigt: 

1 — Wasserläufe  (dauernde  oder  periodisch  versiegende).  Die  Typen  bzw. 

Mischtypen  1,  12,  21,  14  und  2. 

3 — Seen  und  Wasserläufe.  Die  Mischtypen  bzw.  Typen  31,  13,  312,  32,  23, 

3 und  34. 

4 — Sehr  wenig  Wasser  formen,  bisweilen  periodisch  versiegende  Wasserläufe. 

Die  Mischtypen  bzw.  Typen  41,  43,  24,  42  und  4. 

Vegetation: 

A — Waldland.  Meist  Fichten-  oder  Mischwald. 

A’  — Uferwälder.  Schmaler  Waldgürtel  an  den  Ufern  der  Gewässer.  Pap- 
peln, Eärchen  und  Birken  vorherrschend. 

A”  — Gipfelwälder.  Auf  den  oberen  Teilen  der  Gehänge  und  auf  dem  Scheitel 
der  Erhebungen  Wald.  Eärchenwald,  ausnahmsweise  Birkenbestände. 
B — Buschland.  Caraganagebüsch  vorherrschend. 

B’  — Ufergebüsch.  Die  Gewässer  von  einem  schmalen  Gebüschgürtel  umge- 
ben. Weidengebüsch  vorherrschend. 

C — Sumpfland.  Torfmoos,  Zwergsträucher  und  Gräser  (stellenweise  Schilf) 
bestimmend. 

D — Wiesenland.  Wiesengräser  vorherrschend. 

E — Steppenland.  Steppengräser  und  niedere  Sträucher  durchaus  bestim- 
mend. 

E’  — Hochgrasland.  Hohes  Uasiagrostisgras  bestimmend. 

F — Felsenvegetation.  Ausser  Flechten  und  Moosen  auch  Zwergsträucher 
und  Sträucher  bzw.  Büsche  (Weiden,  Zwergbirke). 
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G — Sehr  spärliche  Vegetation.  Wüstensteppe  oder  Hochwüste  (Kälte- 
wüste), auf  der  die  nackte  Block-,  Kies- oder  Grusunterlage  zwischen 
weitständigen  Grasbüscheln,  Zwergsträuchern  und  Sträuche rn  zu  sehen 
ist,  bisweilen  Sanddünen,  nur  in  geringem  Masse  durch  Bewachsung 
gebunden. 

Unter  diesen  Typen  ist  nur  das  Steppenland  bzw.  die  Hochsteppe  (E) 
stellenweise  auch  alleinbestimmend  anzutreffen,  alle  übrigen  bilden  mannig- 
fach wechselnde  Mischtypen.  Deren  Anzahl  beläuft  sich  auf  33.  Bei  verall- 
gemeinernden Darstellungen  können  wir  sie  zu  vier  Haupttypen  zusammen- 
fassen: 

A — Waldland  im  weiteren  Sinne,  d.h.  stellenweise  von  Wiesen  und  Sümpfen 
unterbrochene  Wald  vegetation.  Hierher  zählen  wir  die  Mischtypen 
AC,  ACB,  AD,  ADC  und  ADB. 

EA  — Waldsteppenland.  Hauptsächlich  durch  Ufer-  oder  Gipfelwälder  oder 
beide  gekennzeichnetes  Grasland  (meist  Steppenland).  Die  Mischtypen 
DEA’A”,  EDA’A” , DEA,  EBA’A”,  EAB,  EB’A”,  A’EB,  A’E, 
EDA’,  EA’B,  EBA’,  EB’A’,  EA’,  EE’DA” , EDA”,  EA”  und  EGA”. 
EB  — Buschsteppenland  (ausnahmsweise  Hochwüste).  Weitständige  Büsche 
im  ganzen  Gebiet  oder  ausschliesslich  als  dichteres  Ufergebüsch.  Die 
Mischtypen  DEB,  EE’DB,  EB,  B’CG,  EGB  und  FG(E). 

E — Steppenland  (auch  Hoch-  und  Wüstensteppe,  stellenweise  Wiesen  und 
Hochgrasland).  Der  Typ  E und  die  Mischtypen  EE’D,  DE,  ED,  EG 
und  GE. 

Umgeformter  Stoff: 

a — Städte.  Zum  Teil  von  einer  Mauer  umgeben,  von  unregelmässigem 
oder  rechteckigem  Grundriss.  Die  Gebäude  meist  dichtstehend,  aus 
Lehm  oder  sonnengetrockneten  Ziegeln,  selten  aus  Holz,  vorwiegend 
in  den  Randteilen  auch  Filz j urten.  Strassennetz  meistens  unregel- 
mässig. 

b — - Grössere  Hüttengruppen  oder  Dörfer.  Gruppen  von  Jurten  oder  kegel- 
förmigen Hütten,  in  Uranchai  auch  Strassendörfer  mit  Holzgebäuden. 
c — Kleine  Hüttengruppen,  Weiler  oder  einzelne  Gehöfte.  Meistens  Jurten, 
seltener  kegelförmige  Hütten  oder  Holzgebäude. 
d — Altertümer.  Bisweilen  auch  Wege  und  Felder  mit  Bewässerungsanlagen. 
c — Sehr  verstreute  künstliche  Formen  (Gebäude,  Altertümer,  Wege). 

Im  allgemeinen  ist  die  Bedeutung  des  umgeformten  Stoffes  in  den  Land- 
schaften des  Untersuchungsgebietes  weit  geringer  als  die  der  Formen  der 
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Naturlandschaft.  Sie  erscheinen  nicht  nur  als  die  obengenannten  Typen  son- 
dern auch  als  mancherlei  Mischtypen,  deren  Anzahl  sich  auf  insgesamt  17 
beläuft.  An  Haupttypen,  denen  mit  gutem  Grunde  auch  der  eben  umrissene 
Typ  e zugezählt  werden  kann,  unterscheiden  wir  zwei: 

c — Hüttengruppen,  oft  auch  Altertümer,  selten  Gehöfte  oder  grössere 
Siedlungen.  Umfasst  die  Typen  bzw.  Mischtypen  ba,  b,  bc,  bd,  cb,  cbd, 
cad,  ca,  c,  cd,  de,  cbe,  ce  und  cde. 

e — Sehr  verstreute  künstliche  Formen  (einzelne  Hütten,  kleine  Hüttengrup- 
pen, Altertümer).  In  weiter  Ausdehnung  unbewohnt.  Die  Typen  bzw. 
Mischtypen  d,  de,  ec,  ecd,  edc,  ed  und  e. 

2.  Landschaftstypen  und  Landschaftsformeln . 

Oben  sind  die  in  Unranchai  und  der  Nordmongolei  auftretenden  Formen- 
komplexe der  verschiedenen  Stoffe  aufgestellt  und  den  verschiedenen 
morphographischen  Typen,  Mischtypen  und  Haupttypen  die  analytischen 
Formzeichen  zuerteil  worden.  Ebenso  wie  in  der  Natur  die  Landschaft  ein 
Formenkomplex  verschiedener  Stoffe  ist,  kann  der  Landschaftstyp , d.h. 
der  durch  die  Landschaft  vertretene  Typ  im  synthetischen  System,  kurz 
ausgedrückt  werden  durch  Nebeneinanderstellung  der  Formzeichen  der  in 
der  Eandschaft  auf  tretenden  verschiedenen  Stoffe,  und  zwar  am  besten  in  der 
Reihenfolge,  in  welcher  die  Stoffe  oben  behandelt  worden  sind,  also  nacheinan- 
der Erdrinde  — Wasser  — Vegetation  — - umgeformter  Stoff.  So  gewinnt  man 
die  Landschafts  formel,  die  erweist,  wie  beschaffen  die  Landschaft  als  synthe- 
tische morphographische  Ganzheit  ist,  und  ferner,  wie  hoch  der  Betrag  der 
Einheitlichkeit  ausfällt.  So  ist  z.B.  nach  der  Karte  (Bl.  1.1)  im  obersten  Teil 
des  Sajanischen  Gebirges,  beim  Algiak-Pass  und  zu  seinen  beiden  Seiten  der 
Landschaftstyp  III  II  1 AC  c vorherrschend,  was  bedeutet,  dass  die  dortige 
Landschaft  durch  Hügel-  und  Bergland  (III  II),  Flüsse  (j),  sumpfige  Wälder 
(AC)  sowie  Einzelsiedlungen  (c)  gekennzeichnet  ist.  Südlich  vom  Ubsasee 
wiederum  (Bl.  5),  um  ein  anderes  Beispiel  zu  erwähnen,  ist  der  Landschaftstyp 
IV  34  EGB  e vorwaltend,  d.h.  dort  ist  die  Landschaft  gekennzeichnet  durch 
Ebene  und  Flachland  (IV),  See  und  auf  der  anderen  Seite  fast  wasserlose 
Fläche  (34)  sowie  Wüstensteppe  mit  lichten  Steppengräsern  und  -büschen 
(EGB),  woneben  das  Gebiet  fast  unbesiedelt  ist  (e). 

Wie  die  analytischen  Formtypen  so  können  auch  die  Landschaftstypen 
durch  Generalisieren  zu  Landschaftshaupttypen  verbunden  werden.  Dies 
geschieht  in  der  Weise,  dass  herausgestellt  wird,  zu  welchen  Haupttypen  die 
Formtypen  der  verschiedenen;  Stoffe  gehören,  und  diese  Zeichen  der  Haupt- 
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typen  zu  einer  Landschaftsformel  vereinigt  werden.  Die  oben  angeführte 
Landschaftsformel  der  Gegend  von  Algiak,  III  II  i AC  c,  gehört  zu  dem  synthe- 
tischen Haupttyp  II  I i A c,  da  der  Typ  III  II  zu  dem  Haupttyp  II  I (S.  15) 
gehört,  Typ  1 zu  dem  Haupttyp  gleichen  Zeichens  (S.  16),  Typ  AC  zu  dem 
Haupttyp  A (S.  17)  und  Typ  c zu  dem  Haupttyp  gleichen  Zeichens  (S.  18). 
Die  südlich  vom  Ubsasee  geltende  Landschaftsformel  IV  34  EGB  e wiede- 
rum gehört  zu  dem  Haupttyp  IV  II  3 EB  e,  da  der  Typ  IV  dem  Haupttyp 
IV  II,  Typ  34  dem  Haupttyp  3,  Typ  EGB  dem  Haupttyp  EB  und  Typ  e dem 
Haupttyp  gleichen  Zeichens  entspricht.  Aus  diesen  Beispielen  ist  zu  ersehen, 
dass  die  Landschaftsformel  des  Haupttyps  keineswegs  immer  kürzer  oder  ein- 
facher als  die  des  Typs  ist.  Dies  beruht  natürlich  darauf,  dass  in  Uranchai  und 
in  der  Nordmongolei  im  allgemeinen  die  Mischtypen  vorherrschen  und  dass 
dies  bei  der  Festlegung  der  analytischen  Haupttypen  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

3.  Das  Landschaftsprofil. 

Um  Artung  und  Verbreitung  der  Form-  und  Landschaftstypen  zu  veran- 
schaulichen, sind  über  die  Reiserouten  ausser  den  Itinerarien  die  Landschafts- 
profile ausgearbeitet  worden,  aus  denen  auch  die  absoluten  Höhen  in  zwei- 
facher Überhöhung  zu  ersehen  sind  (der  Längenmassstab  derselbe  wie  derjenige 
der  Itinerarien,  also  1:  400  000,  und  der  Höhenmassstab  1:  200  000).  An  den 
Enden  der  Profile  eingetragen  sind  die  Höhen  vom  Meeresspiegel  an  in  je  500  m 
Abständen,  und  oberhalb  der  Profillinie  vermerkt  sind  die  auf  der  Reise 
bestimmten  Höhen,  abgerundet  auf  je  5 Meter,  sowie  die  Übernachtungsstellen 
mit  Datumsangaben.  Der  Höhenmassstab  ist  jedoch  so  klein,  dass  die  Ein- 
zelheiten des  Reliefs,  die  in  der  Landschaft  von  entscheidender  Bedeutung 
sind,  nicht  hervortreten.  Sie  sind  jedoch  aus  der  im  Profil  vermerkten  Land- 
schaftsformel, aus  der  auch  die  im  Gebiet  herrschenden  Formtypen  der  üb- 
rigen Stoffe  abgelesen  werden  können,  zu  ersehen.  Die  zwischen  den  verschie- 
denen Landschaftstypen  bestehenden  Gebietsgrenzen  sind  durch  Vertikallinien 
wiedergegeben.1 

Demgemäss  veranschaulicht  das  Landschaftsprofil  mit  seinen  Zeichen  und 
Grenzen  Artung  und  Erstreckung  des  Nebeneinanderauftretens  aller  verschie- 
denen Formenkomplexe  sowohl  in  horizontaler  als  auch  in  vertikaler  Richtung. 
Das  von  ihm  gebotene  Bild  ist  synthetisch. 

1 Diese  Grenzen  bedeuten  die  Mittellinien  der  Übergangszonen;  bei  der  Bestimmung 
der  Mittellinien  sind  die  Grenzen,  die  in  dem  weiter  unten  (S.  20)  dargelegten  Formen- 
diagramm angegeben  sind,  bzw.  die  Mittellinien  der  Übergangszonen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Formengebieten  in  Betracht  gezogen  worden. 
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4.  D as  Formendiagramm. 

Unter  den  Landschaftsprofilen  sind  fünf  waagerechte  Linien  gezogen.  Die 
Gürtel  zwischen  ihnen  geben  die  verschiedenen  Stoffe  der  Landschaft  in  der 
Weise  wieder,  dass  der  unterste  die  Erdrinde  bedeutet,  der  folgende  das  Wasser, 
der  dritte  die  Vegetation  und  der  vierte,  oberste,  den  umgeformten  Stoff.  In 
diesen  Zwischenräumen  sind  die  in  der  Landschaft  jeweils  kennzeichnenden 
Formtypen  sowie  durch  Vertikallinien  die  Verbreitungsgrenzen  (meistens  als 
Mittellinien  der  Übergangszonen)  der  verschiedenen  Typen  vermerkt.  Dies  ist 
das  Formendiagramm.  Aus  ihm  ist  in  schematischem  Querschnitt  zunächst 
zu  ersehen,  in  welcher  Erstreckung  jeweils  zugleich  in  allen  Zonen  Gebiet  ohne 
Grenzen,  also  in  allen  Stoffen  morphographisch  unveränderte  Fläche,  d.h.  ein- 
heitliche Landschaft  auftritt,  zweitens  lässt  es  erkennen,  in  welchem  Masse 
die  Formgrenzen  der  verschiedenen  Stoffe  an  dieselben  Stellen  fallen  und  wie 
breit  die  Übergangszonen  zwischen  den  verschiedenen  Landschaftstypen  sind, 
und  drittens  ist  zu  ersehen,  wie  viele  Stoffe  durch  ihre  Formgrenzen  jene  Über- 
gangszonen bewirken.  Die  Bedeutung  des  Formendiagramms  ist  jedoch  in 
erster  Linie  analytisch,  da  in  ihm  eben  die  Anteile  der  verschiedenen  Stoffe  am 
Landschaftsbild  herausgestellt  sind. 


IV.  DIE  FORMGEBIETE. 

Ein  Gebiet,  das  hinsichtlich  des  Formenkomplexes  irgendeines  Stoffes  ein- 
heitlich ist  und  in  dem  also  irgendein  morphographischer  Typ,  Mischtyp  oder 
Haupttyp  als  Charakteristikum  auftritt,  nennen  wir  Formgebiet.  Die  For- 
mendiagramme zeigen,  wie  beschaffen  diese  Gebiete  in  bezug  auf  ihren  Typ 
bzw.  Mischtyp  sind  und  wie  weit  sie  sich  in  waagerechter  Richtung  fortsetzen. 
Ihre  absolute  Höhe  kann  wiederum  aus  dem  Landschaftsprofil  abgelesen 
werden. 

Die  in  km  angegebenen,  an  den  Diagrammen  und  Profilen  gemessenen  Län- 
gen der  Formgebiete  sowie  ihre  Höhenlagen  sind  in  Tabelle  1 — 4 zusammen- 
gestellt. Zur  Erleichterung  der  Übersicht  sind  diese  Angaben  nach  Haupttypen 
und  Hauptgebieten  gruppiert,  und  zwar  in  der  Reihenfolge  Uranchai  — Seen- 
gebiet — Altai  — Dshungarei  — Changai,  ebenso  auch  nach  Höhenzonen  in 
Abständen  von  je  500  m. 

1.  Erdrinde. 

Aus  Tabelle  1 ist  zu  ersehen,  dass  im  Untersuchungsgebiet  diejenigen  For- 
menkomplexe der  Erdrinde  am  allgemeinsten  sind,  bei  denen  neben  einem 
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sehr  flachhängigen  oder  ganz  ebenen  Element,  also  Flachland  oder  Ebene 
(IV),  oder  auch  neben  in  der  Landschaft  hervortretenden  Sohlentälern  und 
Becken  (VI),  das  Bergland  (II)  bestimmend  ist,  also  ein  verhältnismässig  steil- 
hängiger Typ  mit  hohem  Relief.  Mancherorts  treten  auch  durch  Hügel- 
gelände (III)  unterbrochene  Flachländer  oder  Ebenen  auf.  Derartige  Misch- 
typen sind  auch  anderswo  in  abflusslosen  Gebieten  oder  Gegenden  mit  weit- 
maschigem Flussnetz  allgemein  und  spiegeln  die  anfschüttende  und  einebnende 
Wirkung  exogener  Agentien  in  den  untersten  Teilen  von  Becken  und  Tälern 
wider.  In  unserem  Kartenwerk  sind  in  den  Formendiagrammen  in  einer 
Erstreckung  von  ca.  1900  km  der  Haupttyp  IV  II  und  in  einer  Länge  von 
über  1100  km  der  Haupttyp  VI  II  vermerkt.  Es  entfallen  also  ungefähr  zwei 
Drittel  der  zusammengerechneten  Itinerarienlänge  auf  diese  Haupttypen.  Meist 
ist  derartiges  Gebiet  in  den  unteren  Höhenlagen,  unterhalb  1500  m,  anzutref- 
fen, im  Altai  jedoch,  wo  die  unteren  peripherischen  Teile  lebhafter  Abtragung 
ausgesetzt  gewesen  sind,  erst  in  der  Höhenzone  zwischen  1500 — 3000  m.1 

Ein  stetig  wechselndes  und  hohes  Relief  — Bergland  und  Gebirge  (II)  sowie 
hohes  Bergland  und  Hochgebirge  (I)  — breitet  sich  in  den  höchsten  Teilen  des 
Altais  und  Changais  aus,  meist  oberhalb  2000  m,  in  Uranchai  auch  etwas  weiter 
abwärts,  in  der  Zone  zwischen  500  und  1000  m,  offenbar  als  Folge  davon, 
dass  dieses  Gebiet  als  niederschlag-  und  abflussreicher  der  Abtragung  in  höhe- 
rem Grade  als  die  südlicher  gelegene  Mongolei  ausgesetzt  gewesen  ist.  Der 
Haupttyp  II  I ist  mit  insgesamt  ca.  1200  km  vertreten,  macht  also  mehr  als 
ein  Viertel  von  der  Gesamtlänge  der  Reisestrecke  aus. 

Die  Haupttypen  I VI  und  II  V kommen  an  der  Reiseroute  nur  auf 
zwei  kurzen  Strecken  vor,  nämlich  ersterer  im  Seengebiet  (im  Gebirge  Chara- 
kerë)  und  letzterer  im  Changai,  wo  dieser  Typ  anscheinend  im  Gebiet  der 
Basalt  plateaus  eine  viel  weitere  Verbreitung  hat,  als  man  aus  dem  Itinerar 
schliessen  kann. 

Aus  der  Tabelle  ist  ebenfalls  zu  ersehen,  dass  jedes  Hauptgebiet  seine  eigenen 
bestimmenden  geomorphographischen  Züge  trägt,  die  in  ihnen  allgemeiner  als 
in  den  an  sie  grenzenden  Hauptgebieten  auf  treten.  In  Uranchai  verleihen  vor 
allem  Berg-  und  Talland,  also  der  Mischtyp  II  VI,  der  Landschaft  das  Gepräge, 
im  Altai  Hochgebirge  und  Ebenen  bzw.  Flachland,  I IV , im  Seengebiet  und 
in  der  Dshungarei  die  durch  Bergland  (Inselberge)  unterbrochenen  Ebenen  und 
Flachländer,  IV  II,  und  in  den  südlichen  Teilen  vom  Changai,  auf  die  unsere 
Reisekarten  sich  beziehen,  Mischformen  von  Hügel-  und  Bergland  sowie 
Talland,  also  Typ  III  II  VI. 


1 In  den  Tabellen  bedeuten  die  Zahlen  unter  den  verschiedenen  Höhenzonen  die  An- 
zahl der  in  diesen  vorhandenen  Formgebiete.  Die  Fängen  sind  auf  ganze  km  abgerundet. 


Tab.  2.  Die  Formtypen  und  -gebiete  des  Wassers. 
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2.  Wasser. 

Von  den  Wasserformen  verleihen  die  Flüsse  in  weitester  Ausdehnung  das 
Gepräge,  nämlich  auf  3100  km  (s.  Tabelle  2).  Meist  sind  sie  dauernd  wasser- 
führend (1),  aber  an  vielen  Stellen,  in  weitestem  Masse  im  Seengebiet,  auch 
zeitweise  versiegend  (2).  Die  Seen  (3)  sind  natürlich  im  Seengebiet  am  zahl- 
reichsten, doch  ist  ihre  Bedeutung  auch  im  Altai  erheblich.  In  unseren  Itinera- 
rien macht  die  durch  Seen  gekennzeichnete  Strecke  ca.  700  km  ans.  Wasser- 
arme und  in  weiter  Ausdehnung  auch  gewässerlose  Gegend  (4)  liegt  an  insge- 
samt 570  km,  verhältnismässig  am  meisten  in  der  Dshungarei  und  im  Seen- 
gebiet, weniger  im  Changai  und  nur  ausnahmsweise  im  Altai  und  in  Uranchai. 
Man  hat  sich  jedoch  daran  zu  erinnern,  dass  die  Karawanenwege  sich  vorwie- 
gend in  der  Nähe  von  Gewässern  zu  halten  suchen,  so  dass  in  Wirklichkeit  der 
Anteil  der  gewässerlosen  und  gewässerarmen  Fläche  verhältnismässig  grösser 
ist,  als  unsere  Tabelle  zu  erkennen  gibt. 

Von  den  Hauptgebieten  ist  Uranchai  so  offensichtlich  Flussland,  dass  in 
seine  Landschaftsformel  das  Zeichen  für  dauernd  wasserführende  Flüsse,  J, 
aufzunehmen  ist.  Im  Seengebiet  erblickt  man  auf  der  Reise  verstreut  grössere 
Seen  sowie  Flüsse  und  gewässerlose  Flächen,  so  dass  der  Mischtyp  314  vor- 
waltet, der  Altai  ist  ein  Land  der  Flüsse  und  Seen,  13,  die  Dshungarei  in  weiter 
Ausdehnung  gewässerarm,  stellenweise  aber  auch  Gebiet  der  Flüsse,  41,  und 
der  Changai  durch  Flüsse  und  gewässerarme  Flächen  gekennzeichnet,  14. 


3.  Vegetation. 

Der  morphographisch  abwechslungsreichste  Stoff  der  Landschaft  ist,  wie 
aus  Tabelle  3 zu  ersehen,  die  Vegetation,  die  in  33  verschiedenen  Mischtypen 
ausgeprägt  ist.  Deutlich  spiegelt  sich  in  Artung  und  Verbreitung  dieser  Haupt- 
typen die  entscheidende  Bedeutung  des  Klimas  wider,  mag  es  sich  nun  um  die 
Verschiedenheit  der  Pflanzendecke  in  den  sibirischen  Grenzgebirgen  und  die 
weiter  südlich  gelegenen  Gebiete  oder  um  die  Wandlungen  in  verschiedenen 
Höhenlagen  handeln.  Das  Sajanische  Gebirge  ist  weit  und  breit  von  dichten, 
sumpfigen  WMldern  bedeckt;  in  den  grossen  Zentraltälern  von  Uranchai,  im 
Regenschatten  des  genannten  Gebirges,  breiten  sich  Steppen  aus,  Holzvegeta- 
tion tritt  dort  nur  als  Uferwälder  an  Gewässern  oder  als  Gipfelwälder  auf  den 
höchsten  Teilen  der  Berge  auf;  im  Seengebiet,  in  der  Dshungarei  und  am  süd- 
lichen Saum  des  Changais,  wo  das  Klima  noch  trockener  ist,  werden  Steppen 
und  Wüstensteppen  vorherrschend. 


Tab.  3.  Die  Formtypen  und  -gebiete  der  Vegetation. 
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In  der  Tabelle  sind  die  Typen  in  einer  ihrer  landschaftlichen  Wirkung  ent- 
sprechenden Reihenfolge  gruppiert,  also  in  der  Weise,  dass  der  Typ  der  reich- 
lichsten Waldvegetation  an  erster  und  die  Wüstensteppe  an  letzter  Stelle  steht. 
Wir  bemerken,  dass  der  Haupttyp  A,  also  stellenweise  durch  Wiesen  und 
Moore  unterbrochenes  eigentliches  Waldland,  nur  in  Uranchai  (auf  einer 
Strecke  von  570  km)  und  der  zweite  Haupttyp  EA,  Waldsteppenland,  in 
allen  Hauptgebieten  (insgesamt  1870  km)  vorkommt.  Durch  Ufer-  und  Gipfel- 
wälder und  oft  auch  Gebüsch  charakterisiertes  Steppen-  und  Wiesenland  fin- 
det sich  am  meisten  in  Uranchai  und  im  Changai  (insgesamt  370  km),  von 
Steppen  und  Uferwäldern  (teils  auch  Gebüsch)  eingenommenes  Gebiet  findet 
sich  in  allen  Teilen  (insgesamt  1 100  km)  des  Untersuchungsgebietes,  verhält- 
nismässig am  meisten  jedoch  in  Uranchai  und  im  Altai,  sowie  Gebiet  der 
Steppen  und  Gipfelwälder  (390  km)  insbesondere  im  Changai.  Landschaften, 
die  in  dieser  oder  jener  Weise  durch  Wald  vegetation  charakterisiert  sind, 
liegen  somit  an  insgesamt  über  2400  km  unserer  Reiserouten,  machen  also 
mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten  Länge  der  Itinerarien  aus,  wenngleich  wirk- 
lich vorherrschendes  Waldland  nur  in  den  Gebieten  des  ersten  Haupttyps 
(A)  auf  tritt. 

Die  unbewaldete  Itinerarstrecke  beläuft  sich  auf  insgesamt  über  1900  km. 
Davon  entfallen  auf  die  Buschsteppe,  EB  (grösstenteils  Caraganasteppe) , 
670  km,  am  meisten  im  Seengebiet,  doch  auch  als  verhältnismässig  gemein  im 
Changai.  Eigentliches  Grasland  (Steppen  und  Wiesen),  also  Haupttyp  E,  ent- 
fällt auf  1260  km,  als  sehr  allgemein  im  Altai,  wo  es  oberhalb  1500  m als  Alpen- 
wiese oder  Hochsteppe  weite  Flächen  überzieht,  doch  an  vielen  Stellen  als 
vorherrschend  auch  in  der  Dshungarei  (als  Wüstensteppe),  im  Changai  (als 
Steppe,  als  hohes  Lasiagrostis-Grasland  E’  oder  als  Alpenwiese  bzw.  Hoch- 
steppe) und  im  Seengebiet  (als  Steppe  oder  Wüstensteppe). 

In  dem  gesamten  Gebiet  ist  also  von  den  Haupttypen  die  Waldsteppe  EA 
der  allgemeinste,  an  zweiter  Stelle  steht  das  offene  Grasland  E und  an  dritter 
die  Buschsteppe  EB  sowie  an  letzter  erst  das  Waldland  A . 

Aus  der  Tabelle  geht  ebenfalls  hervor,  dass  jedes  Hauptgebiet  auch  in  der 
Pflanzendecke  seine  bestimmten  Charakteristika  aufweist.  Bei  stärkerer 
Verallgemeinerung  können  wir  nämlich  sagen,  dass  die  Vegetation  an  den  Reise- 
wegen in  Uranchai  Wald  und  Steppe,  also  Typ  AE,  war,  im  Seengebiet  vor 
allem  Buschsteppe,  EB,  im  Altai  Steppe,  Wiese  (Alpenwiese)  und  Uferwald, 
EDA’ , in  der  Dshungarei  Wüstensteppe  und  Ufergebüsch,  EGB' , sowie  im  Chan- 
gai Steppe,  Wiese  (Alpenwiese)  und  Gipfelwald,  EDA” . 
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4.  Umgeformter  Stoff. 

Oben  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  Bedeutung  des  umgeformten 
Stoffes  in  unserem  Untersuchungsgebiet  ganz  untergeordnet  ist.  Die  Kultur- 
fläche ist  von  geringer  Ausdehnung,  überall  ist  die  Naturlandschaft  fast  allein- 
herrschend. Selbst  die  grössten  Siedlungszentren,  wie  die  Städte  der  Mongolei 
sowie  die  russischen  Strassendörfer  in  Uranchai,  sind  nur  von  eng  örtlicher 
Bedeutung.  Sie  sind  in  der  Landschaft  Ausnahmeflächen  geringer  Erstreckung. 

Tabelle  4 zeigt,  dass  die  Typen  c,  cd  und  de  am  weitesten  verbreitet  sind. 
Sie  herrschen  auf  einer  Strecke  von  mehr  als  1900  km.  Dies  bedeutet  also,  dass 
man  meistens  am  Wege  verstreut  entweder  vereinzelt  oder  in  kleinen  Gruppen 
kegelförmige  Hütten  oder  Jurten  der  Nomaden  oder  auch  einsame  Gräber 
(Hügel  und  aufgerichtete  Steine)  aus  vergangenen  Zeiten  sieht.  Drei  Viertel  der 
Itinerarien  vom  Changai  und  Altai  sowie  mehr  als  die  Hälfte  der  in  Uranchai 
zurückgelegten  Wege  vertreten  diesen  Typus. 

Etwas  reichlicher  finden  sich  gewiss  künstliche  Formen  in  den  Gebieten,  in 
denen  neben  c die  Typen  a und  b kennzeichnend  sind  und  in  denen  bisweilen 
grössere  Gruppensiedlungen,  ausnahmsweise  auch  Städte  (Ulän-kom,  Kobdo, 
Schara-sumy,  Uljasutai  und  Urga)  und  Strassendörfer  (Turan,  Karagasch, 
Seibe  u.  dgl.  russische  Dörfer  in  Uranchai),1  anzutreffen  sind.  Derartige  Ge- 
biete sind  jedoch  in  geringerem  Masse  vorhanden. 

Der  Haupttyp  c herrscht  auf  einer  Strecke  von  2900  km,  und  die  durch 
den  Haupttyp  e charakterisierte  Fläche  begleitet  die  Reisewege  auf  1500  km. 

Durch  den  umgeformten  Stoff  sind  die  verschiedenen  Hauptgebiete  weniger 
deutlich  als  durch  die  Formenkomplexe  der  Naturlandschaft  unterschieden.  In 
Uranchai  und  im  Changai  ist  der  vorwaltende  Typ  cd,  in  anderen  Hauptgebieten 
wiederum,  in  denen  mehr  unbewohnte  Fläche  vorkommt,  steht  der  Typ  ec 
an  erster  Stelle. 

V.  DIE  GEOGRAPHISCHEN  GEBIETE. 

Hinsichtlich  ihrer  Landschaften,  d.h.  der  Formenkomplexe  aller  Stoffe  ein- 
heitliche, von  ihrer  Umgebung  morphographisch  sich  unterscheidende  regionale 
Ganzheiten  nennen  wir  geographische  Gebiete.  Sie  sind  von  um  so  grösserer 
Ausdehnung,  je  stärker  die  Verallgemeinerung  ist,  deren  wir  uns  bei  der 
Klassifizierung  der  von  den  verschiedenen  Stoffen  auf  gewiesenen  Formen  be- 

1 Nach  meinen  Reisen  haben  sich  in  Uranchai  neue  Siedlungszentren  gebildet,  so  dass 
dort  jetzt  die  Bedeutung  des  umgeformten  Stoffes  in  der  Landschaft  grösser  ist. 


Tab.  4.  Die  Formtypen  und  -gebiete  des  umgeformten  Stoffes. 
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A.  K.  Merisuo,  Itinerarien  und  Landschaftsprofile 


dienen.  Die  oben  (S.  14 — 18)  dargestellte  Typenklassifikation  führt  zu  den 
Landschaftsformeln  der  Landschaftsprofile  und  zu  den  ebendenselben  For- 
meln entsprechenden,  in  den  Profilen  mit  Vertikallinien  begrenzten  Örtlich- 
keiten. Wenn  wir  die  Landschaftsformeln  nach  den  Hanpttypen  aufstellten, 
wenn  wir,  mit  anderen  Worten,  uns  bei  der  Gebietseinteilung  auf  die  Land- 
schaftshaupttypen stützten,  wären  auch  die  Gebiete  entsprechend  weiter.  Eine 
noch  stärkere  Vereinfachung  führt  bei  der  Gebietseinteilung  zu  den  schon  (S. 
10)  genannten  geographischen  Hauptgebieten  oder  Provinzen. 

1.  Die  Örtlichkeiten. 

Die  in  den  Landschaftsprofilen  durch  vertikale  Linien  umgrenzten  Örtlich- 
keiten belaufen  sich  auf  insgesamt  90.  Ihre  laufenden  Nummern  sind  aus  der 
Indexkarte  zu  ersehen.  In  Uranchai  gibt  es  29  (die  laufenden  Nummern  1 — 29), 
im  Seengebiet  16  (Nr.  30 — 45),  im  Altai  21  (Nr.  46 — 66),  in  der  Dshungarei  4 
(Nr.  67 — 70)  und  im  Changai  20  (Nr.  71 — 90).  Die  Grösse  der  Gebiete  ist, 
wie  aus  den  Landschaftsprofilen  hervorgeht,  ziemlich  schwankend.  Im  Mittel 
sind  ihre  Durchmesser  in  der  Profilrichtung  kaum  50  km.  Einige  wenige  Ört- 
lichkeitsprofile weisen  über  100  km  auf  und  drei  weniger  als  20  km. 

In  der  Landschaft  bestimmende  Charakteristika,  physiognomische  Domi- 
nanten, sind  überall  im  Untersuchungsgebiet  die  Formenkomplexe  der  Erdrinde 
und  der  Vegetation,  denn  die  Bedeutung  des  Wassers  ist  meist  eng  örtlich, 
und  künstliche  Formen  gibt  es,  wie  wir  bemerkten,  nur  in  geringem  Masse. 
Das  Hauptgepräge  erhalten  die  Örtlichkeiten  überall  durch  die  Oberflächen- 
formen, abgesehen  von  den  Gebieten,  in  denen  die  Höhenunterschiede  im  Relief 
kleiner  als  die  Vertikaldimension  der  Pflanzendecke,  in  erster  Linie  natürlich 
kleiner  als  die  Höhe  des  Waldes,  sind,  in  welchem  Falle  die  Pflanzendecke 
in  erster  Stelle  in  der  Landschaft  bestimmend  ist,  wie  es  z.B.  in  bewaldeten 
Ebenen  und  Flachländern  der  Fall  wäre.  Da  es  derartige  Gegenden  im  unseren 
ganzen  Untersuchungsbereich  nicht  gibt,  kann  also  die  Gruppierung  der  Land- 
schaftsformeln und  gleichzeitig  der  Örtlichkeiten  nach  den  bestimmenden 
Oberflächenformen  unternommen  werden.  So  erhalten  wir  fünf  Hauptgruppen: 

1.  Gebirgs-  und  Hochgebirgsörtlichkeiten,  als  Dominante//  I.  Hierher  gehö- 
ren 27  Örtlichkeiten  (im  Altai  12,  in  Uranchai  9,  im  Changai  5 und  im  Seen- 
gebiet 1). 

2.  Hochgebirgs-Beckenlandörtlichkeiten,  als  Dominante  / VI.  Umfasst  nur 
eine  Örtlichkeit  im  Seengebiet. 

3.  Tafelgebirgsörtlichkeiten,  als  Dominante  II  V.  Auch  hier  ist  nur  1 Ört- 
lichkeit anzuführen,  im  Changai. 
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4.  Sohlental-Gebirgsörtlichkeiten,  als  Dominante  VI  II.  Insgesamt  23  Ört- 
lichkeiten (in  Uranchai  11,  im  Changai  10  und  im  Altai  2). 

5.  Inselbergflachland-  und  Inselb  er  gebenen-Örtlichkeiten,  als  Dominante 
IV  II.  Insgesamt  38  Örtlichkeiten  vertreten  (im  Seengebiet  14,  in  Uranchai  9, 
im  Altai  7,  in  der  Dshungarei  4 und  im  Changai  4). 

Die  Anzahl  der  Eandschaftshaupttypen  (s.  S.  18),  bei  denen  also  gerade 
die  genannten  Haupttypen  der  Oberflächenformung  in  der  Formel  an  erster 
Stelle  stehen,  beläuft  sich  auf  35.  Sie  finden  sich  in  Tabelle  5 in  der  oben  ange- 
führten Dominanten-Reihenfolge  und  unter  Berücksichtigung  der  morpho- 
graphischen  Haupttypen  auch  der  übrigen  Stoffe  bei  der  Untergruppierung. 
Aus  der  Tabelle  ist  zu  ersehen,  welche  Örtlichkeiten  in  den  verschiedenen 
Hauptgebieten  diesen  synthetischen  Haupttypen  entsprechen,  und  ferner,  auf 
welcher  Strecke  (in  km  )und  in  welcher  absoluten  Höhe  sie  auf  treten.1 

2.  Die  geographischen  Hauptgebiete  oder  Provinzen. 

Bei  der  Darlegung  der  Formgebiete  hat  es  sich  bereits  herausgestellt,  dass 
die  Einteilung  des  Untersuchungsgebietes  in  fünf  Hauptgebiete  nicht  allein 
durch  praktische  Gesichtspunkte  diktiert  sondern  auch  landschaftskundlich 
begründet  ist.  Diese  Hauptgebiete  zeigen  nämlich  in  ihren  Naturlandschaften, 
mit  Rücksicht  auf  die  Häufigkeit  bestimmter  Formen  und  Formenkomplexe, 
so  deutliche  Wesenszüge  und  ausserdem  so  scharfe  in  der  Landschaft  hervor- 
tretende Grenzen,  dass  sie  bei  Verallgemeinerung  als  geographische  Ganzheiten 
gelten  können. 

Uranchai  ist  ein  Gebiet  von  Gebirgen  und  Talländern,  Flüssen,  Wald-  und 
Steppenländern  sowie  Hüttengruppen,  grösseren  Siedlungsgruppen  und  Alter- 
tümern. Somit  lautet  seine  Eandschaftsformel  II  IV  1 AE  cd.  Im  Seengebiet 
gibt  es  Ebenen,  Flachländer  und  Inselberge,  Seen,  Flüsse  und  gewässerarme 
Flächen,  Buschsteppen  sowie  verstreut  auftretende  kleine  Hüttengruppen,  die 
Eandschaftsformel  heisst  somit  IV  II  314  EB  ec.  Der  Altai  ist  ein  Gebiet  von 
Hochgebirge,  Flachländern  und  Ebenen,  wo  die  Flüsse  und  Seen  die  Wasser- 
formen, die  Steppen  und  Hochsteppen,  Alpenwiesen  und  Uferwälder  die  Vegeta- 
tion sowie  die  kleinen  Hüttengruppen,  ebenso  wie  im  vorhergehenden  Hauptge- 
biet, den  umgeformten  Stoff  vertreten.  Demgemäss  ist  die  Eandschaftsformel 
I IV  13  EDA ’ ec.  Die  Dshungarei  kennzeichnen  die  durch  Bergrücken  und 

1 Die  in  der  Tabelle  in  den  Spalten  der  verschiedenen  Hauptgebiete  angegebenen 
Zahlen  sind  die  laufenden  Nummern  der  Örtlichkeiten  (s.  Indexkarte),  und  die  Zahlen 
unter  den  verschiedenen  Höhenzonen  bedeuten  die  Anzahl  der  in  diesen  vorhandenen 
Örtlichkeiten. 
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-kuppen  (Inselberge)  unterbrochenen  Ebenen  und  Flachländer,  gewässerlose 
Flächen  oder  Flüsse,  Wüstensteppen  und  Ufergebüsche  sowie  dieselben  künstli- 
chen Formen  wie  in  den  zwei  vorhergehenden  Hauptgebieten,  weswegen  sich  als 
Fandschaftsformel  IV  II  41  EGB’  ec  ergibt.  Der  Changai  endlich  erhält  sein 
landschaftliches  Gepräge  durch  Hügelland,  Kleinhügelland  und  Talland,  neben 
Flüssen  auch  durch  gewässerarme  Flächen,  Steppen,  Hochsteppen,  Wiesen  und 
Gipfelwälder  sowie,  desgleichen  in  Uranchai,  durch  dichter  gestellte  Jurten- 
gruppen und  Altertümer,  so  dass  als  Eandschaftsformel  III  II  VI 14  EAD’’ 
cd  gilt. 

Die  Grenzen  zwischen  den  Hauptgebieten  sind  durchweg  klar.  Die  land- 
schaftliche S-Grenze  von  Uranchai  verfolgt  den  S-Ansatz  des  Tangnu-üla.  An 
dem  Weg,  der  von  Ulän-kom  nach  Norden,  in  das  Tal  des  Kemtschik,  eines 
Zuflusses  des  Ulu-kem  (Jenessei),  führt,  verläuft  die  betreffende  Grenze  über 
den  Fluss  Bora-schö  am  Rande  der  Ubsaebene,  in  einer  Höhe  von  1150  m 
(s.  Indexkarte  sowie  Kartenbl.  3.1).  An  dieser  Stelle  verändern  sich  die 
Formengrenzen  aller  vier  Stoffe.  Eine  ebensolche  Grenze  der  vier  Stoffe  liegt 
zwischen  dem  Seengebiet  und  Uranchai  weiter  östlich,  ostseits  von  dem  in 
den  Ubsasee  mündenden  Tes,  in  der  Nähe  der  Grenzwache  Dsindilik,  wo  der 
Karawanenweg  über  den  Tangnu-üla  in  das  Tal  des  Cha-kem  führt  (Kartenbl. 
4.2).  Die  Grenze  zwischen  dem  Seengebiet  und  dem  Altai,  westlich  von  der 
Stadt  Kobdo,  ist  zwar  an  der  Reiseroute  nur  die  Grenze  zweier  Stoffe,  da  die 
Vegetation  (EA’)  und  auch  das  Wasser  (j)  in  ihren  Formen  beiderseits  der 
Grenze  gleichartig  sind,  um  so  deutlicher  aber  ist  hier  die  geomorphographische 
Grenze,  und  scharf  ist  an  dieser  Stelle  auch  die  Grenze  des  umgeformten  Stoffes 
(Kartenbl.  6).  Eine  deutliche  für  vier  Stoffe  geltende  Grenze  hat  der  Altai 
dagegen  nach  der  Dshungarei  zu,  in  der  Nähe  von  Shara-sumy,  am  Eingang 
des  vom  Kran  durchflossenen  Gebirgstals  (Kartenbl.  9).  Die  Grenze  zwi- 
schen dem  Seengebiet  und  dem  Changai  ist  im  Kartenwerk  nicht  zu  sehen,  da 
das  Itinerar  in  Uljasutai  einsetzt,  das  bereits  im  letzteren  Hauptgebiet  liegt. 
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VERZEICHNIS  DER  GESTEINSPROBEN. 


von 

Pentti  Eskoea. 

i.  E r st  e Reise. 

U r a n c h a i (nebst  Tangnu-üla). 

Bidi-kaja.1  An  der  Wasserscheide  zwischen  dem  in  den  Bei-kem  fliessenden 
Terektyg-kem  und  dem  in  den  Cha-kem  mündenden  Ondum.  Bl.  1.3, 
von  Punkt  H nach  NW. 

1.  Moränenkies. 

2.  Quarzit.  Enthält  Serizit  und  Chlorit. 

Chara-tschue.  Östlich  vom  Tal  des  Ondum.  Bl.  2,  von  U nach  SE. 

3.  Quarzporphyr.  In  aphanitischer  Grundmasse  Oligoklas-  und  Quarz- 
kristalle sowie  in  reichlichen  Mengen  feinprismatische,  kristalloblastische, 
grüne  Hornblende. 

4.  Quarzit.  Serizit-,  chlorit-  und  karbonathaltig.  Wie  Nr.  2. 

5.  Uralitporphyrit.  Ophitische  feinkörnige  Grundmasse,  die  reichlich  Horn- 
blende enthält. 

Dshider.  Am  E-Rand  der  Steppe,  links  vom  Cha-kem.  Bl.  2,  auf  halbem  Wege 
zwischen  U und  Y. 

6.  Quarzdiorit.  Bestandteile:  Plagioklas  (ca.  Ab80,  zonar  gebaut,  idiomorph), 
Quarz,  Biotit,  sehr  wenig  Orthoklas. 

7.  Quarzdiorit.  Bestandteile:  Plagioklas  (Ab65),  grüne  Hornblende  und  in 


1 Nicht  alle  im  Verzeichnis  angeführten  Ortsnamen  finden  sich  im  Kartenwerk,  aber 
an  den  Fundstellen  sind  in  den  Karten  dieselben  laufenden  Nummern  wie  im  Verzeichnis 
angegeben,  ausserdem  ist  in  diesem  die  Page  der  Fundstellen  zu  dem  nächsten,  auf  der 
Reiseroute  mit  grossem  Buchstaben  vermerkten  Punkt  oder  zu  irgendeiner  anderen  auf 
der  Karte  deutlich  hervortretenden  Stelle  erklärt. 
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reichlichen  Mengen  schwarzes  Eisenerz;  kein  Orthoklas.  Mittelkörnig  wie 
der  vorhergehende. 

8.  Muskovitgranit.  Bestandteile:  Mikroklin,  Plagioklas  (Ab96),  Quarz  und 
grossblättriger  Muskovit.  Im  Quarz  auffallend  undulierende  Auslöschung. 

9.  Quarzdiorit.  Bestandteile:  Plagioklas,  Quarz,  etwas  grüne  Hornblende 
sowie  als  Verwandlungsprodukte  Epidot  und  Chlorit.  Der  Plagioklas  ist 
sehr  albitisch,  trübe  und  gegen  den  Quarz  völlig  idiomorph. 

Buluk.  Eels  rechts  vom  Ulu-kem.  Bl.  2,  von  O nach  SW. 

10.  Erdpech  in  Schieferton. 

Eleges.  Am  rechten  Ufer  des  Elusses,  unweit  der  Mündung.  Bl.  2,  K. 

11.  Arkosensandstein,  gelbbraun,  feinkörnig. 

12.  Sandstein,  gröber  als  der  vorhergehende. 

Bai-bulun.  Am  S-Rand  der  Talsohle  des  Ulu-kem.  Bl.  2,  von  J nach  WSW. 

13.  Arkosischer  Kalksandstein,  gröber  als  Nr.  11. 

Ottoch-tasch.  Links  vom  Ulu-kem.  Bl.  2,  von  I nach  E. 

14.  Serpentin. 

15.  Desgleichen. 

16.  Eeinkörniger  Diabas  oder  Basalt. 

17.  Desgleichen. 

18.  Eeldspatbasalt.  Keine  dunklen  Bestandteile,  die  Grundmasse  Glas. 

19.  Eeuerstein.  Unter  dem  Mikroskop  erscheint  eine  sehr  feine  Grundmasse, 
die  ausschliesslich  aus  kalzedonartigem  Quarz  besteht;  in  ihr  sind  ver- 
streut grössere  Quarzkörner  und  Umenitplättchen  sowie  hier  und  dort 
Titanit  zu  erkennen. 

Chair-chan.  W-seits  vom  Berge,  am  linken  Ufer  des  Ulu-kem.  Bl.  2,  auf  halbem 
Wege  zwischen  H und  I. 

20.  Eeinkörniger  Kalkstein. 

Tschakul.  Vom  Dorf  nach  SE.  auf  der  Ufersteppe  des  Ulu-kem,  aus  einem 
alten  Grabstein.  Bl.  2,  G. 

21.  Sandstein,  grün  (glaukonithaltig?). 

Kum-sug.  E-seits  vom  Kemtschik-Tal.  Bl.  2,  von  B nach  SE. 

22.  Mergelschiefer,  graugrün. 

Kaja-bashi.  Eels  am  rechten  Ufer  des  Kemtschik.  Bl.  2,  G. 

23.  Roter  Pelit  (Tonschiefer).  Bestandteile:  Quarz,  Glimmer,  Hämatit  und 
Chlorit.  In  der  Probe  als  quer  zur  Schieferung  verlaufende  Ader  faseriger 
Kalkspat. 

Köndergei.  Am  N-Hang  des  Tangnu-üla.  Bl.  3.1,  von  B nach  NE. 

24.  Roter  feinkörniger  Kalksandstein.  Die  Körner  meistens  Quarz,  einige 
Feldspat;  als  Bindemittel  Kalzit, 
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Bora-scho.  Am  S-Hang  des  Tangnu-üla.  Bl.  3.1,  von  G nach  NE. 

25.  Braunroter  bunter  Arkosensandstein . Asphaltadem(P). 
Chorloma.  Am  S-Hang  des  Tangnu-ula.  Bl.  3.1,  von  G nach  SSE. 

26.  Rotes  Pelitgestein. 


Seengebiet. 

Ubsaebene.  N-seits  von  Ulan-kom.  Bl.  3.2,  von  F nach  S. 

27.  Hellgelber  Lehm  mit  Pflanzenresten. 

28.  Kies  aus  einer  alten  Uferterrasse. 

29.  Gröberer  Kies  aus  einer  Uferterrasse. 

30.  Gelber  Lehm. 

Ulan-dshindemen.  Hügel  bei  Ulan-kom,  Ubsaebene.  Bl.  3.2. 

31.  Grobkörniger  Alkaligranit,  quarzarm,  keine  dunklen  Bestandteile.  Feld- 
spat Orthoklasperthit,  darin  wenigstens  50  % Albit;  die  Perthitlamellen 
ziemlich  grob. 

Chara-kere-T  aleingang.  Von  Ulan-kom  nach  S.  Bl.  3.2,  von  H nach  N. 

32.  Alluvialboden. 

33.  Moräne  (?).  Sandig-grandige  Ablagerung  mit  Gesteinstrümmern.  Die 
meisten  Steine  Grünstein.  Einer,  von  dem  ein  mikroskopischer  Dünn- 
schliff hergestellt  wurde,  schien  ophitischer  Uralitdiabas  zu  sein. 

Toktochin-schile.  Am  SW-Saum  des  Gebirges,  vom  Fluss  Chara-kerë  nach 
S.  Bl.  5,  G. 

34.  Arkosensandstein.  Enthält  Kalzit,  die  Körner  rundlich.  Feinkörnig. 

Chara-usu,  Elegei.  Die  Proben  aus  erratischen  Blöcken.  Bl.  6.3,  von  D nach  N. 

35.  Biotitgranit.  Bestandteile:  Orthoklasperthit,  Plagioklas  (trübe),  Quarz, 
Biotit. 

36.  Dichter  Kalkstein. 

37.  Marmor  und  Quarzhornblendeschiefer  wechsellagernd.  Hornblende  hell- 
grün, zu  strahlenförmigen  Aggregaten  gebildet. 

38.  Granodiorit.  Mylonitisch  schieferig,  plagioklasreich. 

39.  Mikroklinaplit.  Enthält  Quarz  und  albitischen  Plagioklas,  letzterer  idio- 
morph. 

40.  Feinkörniger  Granit.  Enthält  Mikropegmatit.  Grössere  Quarzkörner  in 
Form  von  Einsprenglingen,  und  um  sie  herum  ist  der  Quarz  mit  dem 
Plagioklas  mikropegmatitisch  verwachsen.  Letzterer  ist  sehr  albitisch. 
Biotit  dunkelbraun. 

41.  Muskovitgranit.  Grobkörniger,  kataklastischer,  grossenteils  granulierter, 
mikroklinreicher.  Schöne  Mörtelstruktur. 


ACTA  GEOGRAPHICA  6,  N:o  i 


37 


42.  Schwarzer,  feuersteinähnlicher  Stein. 

43.  Porphyrit.  In  der  dichten  Grundmasse  euhedrale  isometrische  Plagio- 
klasindividuen als  Einsprenglinge.  Der  Plagioklas  in  seiner  Zusammen- 
setzung ca.  Ab75. 

44.  Porphyrit  oder  Andesit.  Wie  der  vorhergehende,  aber  die  Grundmasse 
feiner,  vermutlich  teilweise  glasig.  Kalzitmandeln. 

Ulan-buluk.  An  der  Wasserscheide  gegen  den  Fluss  Kobdo.  Bl.  4.2,  B. 

45.  Dichter,  geschichteter  Kalkstein. 

46.  Dunkelgrauer  Kalkstein. 

Kobdofluss.  Bl.  6.2. 

47.  Andesit.  Plagioklas  (ca.  Ab60)  als  tafelige  Einsprenglinge  mit  einem 
Durchmesser  von  3 — 4 mm  in  trachytoidaler  Grundmasse,  deren  Haupt- 
teil leistenförmiger  Plagioklas  und  daneben  Chlorit  in  grossen  Individuen 
ist,  die  anscheinend  Pseudomorphosen  nach  Pyroxen  sind.  Auch  Kalzit- 
pseudomorphosen  nach  demselben  Pyroxen  sind  vorhanden,  aber  dieser 
selbst  ist  überhaupt  nicht  mehr  erhalten,  obgleich  seine  Formzüge  oft 
sehr  deutlich  sind. 

48.  Hornblendequarzdiorit.  Bestandteile:  Quarz,  Plagioklas  (trübe),  Horn- 
blende, Biotit.  Eetzterer  ist  stark  in  Chlorit  und  die  Hornblende  teilweise 
in  Chlorit  und  Epidot  verwandelt.  Der  Amphibol  ist  gemeine  grüne 
Hornblende.  Der  Plagioklas  ist  in  bezug  auf  den  Quarz  völlig  idiomorph. 

Altai. 

Deliün.  Von  der  Mündung  des  Chatu-uljästai  nach  S.  Bl.  6.1,  auf  halbem 
Wege  zwischen  G und  H. 

49.  Kontakt  zwischen  Biotitgranit  und  fein-  bis  mittelkörnigem  Biotit- 
gneis. Eetztere  Gesteinsart  strukturell  schön  granoblastisch  sowie  nur 
Mikroklin,  Biotit  und  Quarz  enthaltend. 

Deliün,  Obata.  Bl.  6.1,  von  H nach  N. 

50.  Gefältelter  Phyllit.  In  den  Falten  Quarzadern. 

Tulbu-nur.  N-Ufer  des  Sees.  Bl.  7. 

51.  Dichter  hellgrüner  Quarzserizitschiefer. 

52.  Andesit-  oder  Porphyrit-Mandelstein.  Grundmasse  nicht  glasig,  enthält 
etwas  Quarz.  Einsprenglinge  Oligoklas. 

53.  Quarzkonglomerat.  Die  meisten  Gerolle  Quarz,  einige  feiner  Sandstein. 
Durchmesser  der  Gerolle  ca.  1—5  mm. 

Saksai.  Bl.  7,  von  L nach  SE. 

54.  Quarzserizitschiefer. 
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Urmögeity.  S-Hang.  Bl.  7,  von  F nach  NE. 

55.  Phyllit.  Kleingefältelt,  sehr  fein. 

Urmögeity  pass.  Bl.  7,  von  F nach  WNW. 

56.  Quarzreicher  Phyllit.  Deutliche  relikte  Klastizität.  Serizit  und  etwas 
Chlorit  umkristallisiert. 

Qnellgebiet  des  Kran.  Bl.  9.2,  von  A nach  SW. 

57.  Quarzit,  blastopsammitisch.  Bestandteile:  Quarz,  Chlorit,  Serizit,  Biotit, 
Epidot. 

5 8 . Biotit musko vitgranit . 

59.  Hornblendegabbro.  Hauptbestandteil  grüne  Hornblende.  Wenig  Plagio- 
klas, der  so  gut  wie  völlig  umgewandelt  ist;  viel  Zoisit  und  Serizit. 

60.  Quarzitglimmerschiefer. 

61.  Biotitmuskovitgranit,  grobkörnig.  Bestandteile:  Plagioklas  (Ab80), 
Quarz,  Mikroklin,  Biotit,  Musko  vit,  Epidot. 


Dshungarei. 

Kara-Irtsis.  SW-seits  des  Elusses.  Bl.  9.1. 

62.  (Hälleflintaähnliches  Gestein.)  Andesit.  Glasige  Grundmasse,  darin  zahl- 
reiche Plagioklasmikrolithe  sowie  wenige  grössere  Einsprenglinge. 

63.  Gelber  Eöss. 

2.  Zweite  Reise. 

Seengebiet. 

Chara-kere.  Am  E-Saum  des  Gebirges,  am  Rande  der  Ubsaebene.  Bl.  3.2. 

64.  Roter  Kies.  Der  feinste  Bestandteil  mullartig,  grosse  kantige  Steine  ein- 
gemengt. 

Ubsaebene.  Alter  Grund  des  Ubsasees,  vom  SW-Ufer.  Bl.  5. 

65.  Alter  verhärteter  Alluvialboden,  darunter  Steine. 

Kedergen-gol.  Chan-chuchei,  Uferhang,  nahe  der  Ubsaebene.  Bl.  5,  von  F 
nach  SE. 

66.  Feinkörniger  Quarzit.  Enthält  Chlorit  und  in  reichlichen  Mengen  schwar- 
zes Erz.  Quarzmasse  granoblastisch. 

Burgusta.  Vom  Kloster  Bajit  nach  E,  Chan-chuchei.  Bl.  5. 

67.  Braungrauer  Boden.  Der  feinste  Teil  pulverig.  Darunter  Steine  mit  abge- 
rundeten Kanten. 

Bajin-nur.  SE-seits  des  Sees,  von  der  Ubsaebene  nach  E.  Bl.  5,  von  H nach  SE. 

68.  Dünensand.  Polymikt,  die  Körner  sehr  abgerundet. 
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Bajin-nur,  Ufer.  Bl.  5,  von  H nach  NNE. 

69.  Weisser  Alluvialboden  mit  Schneckenschalen. 

Dsindsilik.  E-seits  des  Elusses  Tes.  Bl.  4,  D. 

70.  Grobkristalliner  Quarzit.  Enthält  blätterige  Hämatitkristalle.  Sehr 
schöne  Pflasterstruktur. 

Uranchai  (nebst  Tangnu-üla) . 

Tarloktschin-Fluss.  Im  oberen  Teil  des  Tales,  am  S-Hang  des  Tangnu-üla. 
Bl.  4,  von  E nach  N. 

71.  Syenitaplit.  Als  Bestandteile  ungefähr  gleich  viel  albitischer  Plagioklas 
und  Mikroklin  sowie  etwas  farbloser  Glimmer. 

72.  Dioritische  Gesteinsart.  Verwittert,  kataklastisch.  Als  dunkler  Bestand- 
teil nur  Chlorit  und  schwarzes  Eisenerz. 

Eleges.  SW-seits  der  Steppe  Eleges-chobo.  Bl.  2,  von  Q nach  NE. 

73.  Gelblicher  dünnplattiger  feiner  Sandstein.  Schwarzgetüpfelt. 

Senek.  S-seits  von  Ulu-kem.  Bl.  2,  P. 

74.  Feiner  aschgrauer  Boden,  darin  scharfkantige  Steine  und  solche  mit  abge- 
rundeten Kanten. 

3. Dritte  Reise. 

Altai. 

Buchtarma.  Fels  am  Talgrunde,  ca.  10  km  vom  Dorf  Urul  nach  SW.  Die 
Stelle  liegt  im  Russischen  Altai  und  also  ausserhalb  des  Kartengebietes. 

75.  Verwitterungskies  aus  Granitfels. 

76.  Mikroklinmuskovitgranit.  Grobkörnig. 

Ülkön-oigur.  Nahe  der  russisch-mongolischen  Grenze.  Erratisches  Material. 
Bl.  8,  von  B nach  SE. 

77.  Feiner  Quarzsandstein.  Der  im  Zement  enthaltene  Chlorit  gibt  der  Ge- 
steinsart eine  grüne  Farbe. 

78.  Desgleichen. 

79.  Hellgrüner  dichter  Sandstein  (?). 

80.  Hornfels.  Hällef  lint  a ähnlich. 

81.  Gebänderter  feiner  Gneis. 

Musdu-bulak.  An  den  Quellen  des  Baches.  Bl.  8,  von  G nach  NE. 

82.  Roter  Tonschiefer. 

Tsagan-gol.  Felsgrund  unter  Moräne.  Bl.  8,  C. 

83.  Tonschieferähnlicher  Phyllit.  Grauviolett. 
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Tsagan-gol,  Taleingang.  Felsgrand  unter  Endmoränen.  BL  8. 

84.  Quarzit  Sandstein.  Deutlich  schieferig,  chlorithaltig. 

Tschigirtei.  Randhang  des  Tals.  Bl.  7,  von  H nach  SE. 

85.  Feiner  Quarzsandstein.  Das  Bindemittel  enthält  Biotit  und  Serizit. 

Boro-burgasun.  Aus  dem  Schotterfeld  der  Talsohle.  Bl.  7,  I. 

86.  Aplit.  Feldspat  ausschliesslich  Plagioklas. 

87.  Basalt.  Als  Einsprenglinge  Eabrador  und  Olivin- Pseudomorphosen 
(Iddingsit) . Fluidalstruktur. 

88.  Diabas.  Bestandteile:  Plagioklas  (ca.  Ab80),  bräunlicher,  fast  farbloser 
Augit,  Magnetit,  Chlorit. 

Chatu-uljastai.  Erratisches  Material.  Bl.  6.1,  von  D nach  E. 

89.  Granit.  Mittelkörnig.  Der  Feldspat  ist  Orthoklas,  darin  in  reichlichen 
Mengeu  perthitisch  verwachsener  Albit.  Dieser  Perthit  und  der  Quarz 
teilweise  mikropegmatitisch  verwachsen.  Kataklastisch. 

90.  Biotitgranit. 

91.  Granoblastisches  Mikroklinquarzgestein.  Ausserdem  etwas  Magnetit  und 
Chlorit.  Nicht  zu  entscheiden,  ob  diese  Gesteinsart  vulkanogen  oder  sedi- 
mentogen,  metamorph.  Eetzteres  eher  anzunehmen. 

92.  Glimmerhaltiger  Quarzit. 

93.  Biotitgneis. 

94.  Granit.  Wie  Nr.  90. 


Seengebiet. 

Durga-nur.  Sandwüste  S-seits  des  Sees,  an  dem  Weg  Kobdo-Uljasutai. 
Unkartiertes  Gebiet.  S.  Indexkarte. 

95.  Konglomerat  (Gobikonglomerat?).  Der  Zement  feinkristallinischer  Kalzit. 
Gerolle  Basalt  und  Andesit,  einzelne  Plagioklaskristalle,  metamorphes 
Granitgestein  und  Quarz. 

96.  Plugsand. 

Dsapchan,  Chuduk-ulan.  An  dem  Weg  Kobdo-Uljasutai.  Unkartiertes  Gebiet. 

97.  Gobikonglomerat  (?).  Der  Zement  grobkristallinischer  Kalkspat.  Gerolle 
Granophyr,  in  dem  viel  Mikropegmatit,  Andesit  und  Quarzdiorit  sowie 
vereinzelte  Quarzkörner. 


C h a n g a i. 

Schungen-gol.  Von  Uljasutai  nach  S.  Bl.  10.2,  von  A nach  SW. 

98.  Polymikter  Kies,  der  eine  feine  humusfarbene  Masse  enthält. 
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Dsak.  Talsohle.  Bl.  10.2,  von  G nach  SE. 

99.  Hellgelber  Boden,  darin  verwitterter  Glimmergneis. 

Telin-gol.  Aus  dem  Randhang  des  Tales.  Bl.  10.  2,  von  D nach  SW. 

100.  Poröse,  bimssteinartige  Schlacke. 

101.  Poröser  Basalt.  In  aphanitischer  dunkler  Grundmasse  als  Einsprenglinge 
Plagioklas  (Ab^)  und  rhombischer  Pyroxen. 

Choitu-T amir . Bei  dem  Kloster  Said-wang.  Bl.  11,  B. 

102.  Kies  (Grusschotter),  in  dem  alle  Steine  feiner  Sandsteinschiefer.  Ein 
Stein,  aus  dem  ein  Dünnschliff  hergestellt  worden  war,  enthielt  abwech- 
selnd feinen  Quarzsandstein  und  gröberen  Arkosensandstein. 

Ar-urtu.  S-seits  von  Choitu-Tamir.  Bl.  11,  von  G nach  WSW. 

103.  Arkosensandstein.  Körner  eckig,  Bindemittel  kalzedonartig. 

Uritu-Tamir.  Talsohle.  Bl.  11,  von  G nach  W. 

104.  Changait.  Sehr  feine,  gut  zementierte,  aber  unverkennbar  klastische 
Gesteinsart. 

105.  Grauwacke.  Kleinkörniges  Konglomerat.  Quarz  und  aphanitische  sowie 
feinklastische  Gesteinsart  als  Geröll. 

Ögei-nur.  Von  der  Uferböschung  des  Sees.  Bl.  12. 1,  von  B nach  W. 

106.  Grusschotter.  Wie  Nr.  102. 

Schebirty.  aus  dem  sog.  Grabstein  von  Tachiltu.  Bl.  12.2,  von  B nach  W. 

107.  Schwarzer  poröser  Basalt.  Glasige  Grundmasse.  Als  Einsprenglinge  nur 
Pyroxen  (rhombisch  und  monoklin). 

Schebirty,  Tachiltu.  Vom  Felsgrund.  Bl.  12.2,  von  B nach  WSW. 

108.  Pelitschiefer.  Deutlich  geschieferter,  kleingefältelter  Changait.  Quarz- 
körner und  Glimmer. 

Tula.  Zwischen  Morin-tologoi  und  Changain-dabä.  Bl.  12.2. 

109.  Quarzmikroklin-Gestein,  in  dem  viele  blätterige  Hämatitkörner. 
Kataklastisch,  ursprünglich  vielleicht,  wie  der  Changait,  ein  Schlamm- 
sediment gewesen. 

Tula,  Changain-daba.  In  der  Nähe  des  Passes.  Bl.  12.2. 

110.  Verschiedenartige  Steine  mit  abgerundeten  Kanten:  1 ebenso  wie  die 
vorhergehende  Nr.,  1 hälleflinta ähnlich,  1 porös,  dunkel,  vulkanisch,  1 eine 
an  Uralitporphyr  erinnernde  Gesteinsart,  1 Granit,  mehrere  Grünsteine, 
1,  von  dem  ein  Dünnschliff,  devitrifizierter  Andesit,  mit  Fluidalstruktur. 

in.  Grusschotter,  in  dem  die  gelbliche  feinste  Masse  teilweise  verhärtet  ist. 
Darin  als  grössere  Steine  eine  grüne  dichte  Gesteinsart  und  Gabbro. 
Eetzterer  ist  mittelkörnig  und  enthält  Plagioklas,  Diallag,  um  dessen 
Körner  braune  Hornblende,  sowie  Eisenerz.  Der  Plagioklas  ist  ganz  um- 
gewandelt. 
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1 12.  An  den  Kanten  abgerundete  Steine.  Ein  grosser  Teil  Grünstein,  i Giparit, 
mehrere  Tonschiefer.  Kein  Granit. 

Ar  gale.  N-seits  von  Tula. 

113.  Grasschotter.  Grünstein  und  Changait. 

Tula,  Urga.  Von  der  Stadt  etwa  15  km  nach  Westen.  Die  Proben  von  losen 
Steinen  des  Grusschotters.  Bl.  12.2. 

114.  Grauwacke.  Die  meisten  Körner  Quarz,  die  anderen  eine  felsitische 
Gesteinsart. 

115.  Changait:  Feiner  Pelitschiefer,  klastisch. 

116.  Eine  grosse  Sammlung  von  losen  Steinen:  Changait,  Arkose  usw. 

117.  Grusschotter.  Eine  feinkörnige  granitähnliche  Gesteinsart  sowie  Ton- 
schiefer. 

118.  Desgleichen. 

Scharin-gol.  An  dem  Wege  Urga-Kjachta.  Ausserhalb  des  kartierten  Gebietes. 

11 9.  Humusfarbiger  Sand. 

120.  Mittelkörniger  Sand. 

121.  Grauer  feiner  Sand. 

Selenga.  Am  Ufer  des  Flusses  bei  Ustj-Kjachta.  Lose  Steine  im  Grusschotter. 

122.  Der  grösste  Teil  Basalt,  der  in  der  teilweise  glasigen  Grundmasse  viele 
Eabradoreinsprenglinge  und  kleinere,  aber  am  vollständigsten  idiomor- 
phe  Olivinkristalle,  in  Iddingsit  verwandelt,  enthält.  Die  übrigen  Steine 
glimmerfreier  Granit,  grünes  epidothaltiges  Gestein  und  harter  streifiger 
Hälleflinta. 

123.  Desgleichen.  Darunter  jedoch  mehr  feine  Masse. 
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INDEXKARTE 


ZEICHENERKLÄRUNG  I 


ACTA  GEOGR.  6,  N:o  1 


QK'U 


Formlinien 

Steilabhänge 

Terrassen 

Moränenhügel 

Flugsand  u.  Dünen 

Periodisch  versiegende 
Wasserläufe 


0 fej  Felder 


Ü Städte 


Einzelgehöfte  u. 
Strassendorf 


-fr  Kloster 


a a Hütten  (Filzjurten  oder 

* A kegelförmige  Hütten) 


Ruinenstadt  u.  alte 
B ewässserungsanlagen 


Fluss  mit  Stromschnelle 


Altertümer  (Grabhügel 
u.  Steppengräber) 


Fluss,  Bewässserungs- 
kanal  u.  Äcker 


Kirgisischer  Begräbnis- 
platz 


<§t  Brunnen  u.  Wasser- 

stelle 


Brücke 


A A A A 
AAA 
A A A A 


a a.  n n 
Cl  n rt 
ri  a a a 


£S£7ä\,;! 


Nadelwald 

Laubwald 

Weidengebüsch 

Caraganagebüsch 

Wiese 

Steppe 

Lasiagrostissteppe 
Sumpf  u.  Schilf 


Wege 


Reiseweg  u.  absolute 
Höhe 

\ 7.VlrOÖ 

Ü bern  achtungsstelle 
mit  Datumsangabe 

Pass 

Astronomischer  Punkt 

"^4 

Streichen  u.  Fallen 

jVr.  SU- 

Fundstelle  der  Gesteins- 
proben 

Russ.-mong.  Grenze 
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ZEICHENERKLÄRUNG  II 


L a n d s c h a f t s p r o f i 1 und  F o r m e n d i a g r a m m 


r_ u 

■i- 

IV®  Cbd 

± 

IVIDEiC  t 

C b d 

Cbd  | C 

EID 

IDE 

TZ  8lÜ 

1 

IV  1 

U V 

Dandschaftsprofil  mit  I^andschaftsformeln  und 
Örtlichkeitsgrenze.  Oben  Übernachtungsstelle 
mit  Datumsangabe  und  absolute  Höhen  (auf 
je  5 m abgerundet) 


Formendiagramm  mit  Formzeichen  und  Form- 
gebietsgrenzen 


FORMZEICHEN 


Erdrinde 


I — Hohes  Bergland  und  Hochgebirge  IV  — Flachland  und  Ebene 
II  — Bergland  und  Gebirge  V — Tafelland  (Plateauland) 

III  — Hügel-  und  Kleinhügelland  VI  — Becken-  und  Talland 

Wasser 

1 — Dauernde  Wasserläufe  3 — Seen 

verschiedener  Breite 

2 — Periodisch  versiegende  4 — Sehr  wenig  Wasserformen 

Wasserläufe 


A — Waldland 
A’  — Uferwälder 
A” — Gipfelwälder 
B — Buschland 
B’  — Ufergebüsch 
C — Sumpfland 
D — Wiesenland 


Vegetation 

E — Steppenland 
E*  — Hochgrasland  (Easiagrostis- 
steppe) 

F — Felsenvegetation  (Flechten, 
Moose,  Sträucher) 

G — Sehr  spärliche  V eget ation  ( W üsten- 
steppe,  Dünengebiete) 


Umgeformter  Stoff 


a — Städte 

b — Grössere  Hüttengruppen 
und  Dörfer 

c — Kleine  Hüttengruppen, 

Weiler  und  einzelne  Gehöfte 


d — Altertümer,  Wege  und  Felder 
e — Nur  vereinzelt  auf  tretende 
Formen  des  umgeformten 
Stoffes  (meist  Altertümer 
und  Wege) 
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AMYL  - SISTYG-KEM 


BEI-KEM 


1:400  OOO 


1:400  OC 
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BlVE12E>ïbd 


Blatt  2 


U-KEM  ~ KEMTSCHIK 


**  - M 1 ,«• 

mMr  : n n ff  |ivi 
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ANGNU-ULA  ~ ULAN-KQM  - CHARA-KERE 


Blatt  3 


1:400  OOO 
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ULAN-KQM  ~ UBSA 


CHAN-CHUCHEI  - BAJIN-NÜR 


JLÄN-KQM  = UBSA  = CHAN-CHUCBEI  ~ BAJIN-NUR 


Blatt  5 


1:400000 


I IVllEDde 


BALA-KUL  - KOBDO  - CH 
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1:400  ooo 


C 16  to 

f 1 

; miEA'c  n: 


L = KOBDO  - CHARA-USU 


Blatt  6 


1:400  OOO 
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KOBDOSEEN  ~ TULBU-NUR 


Blatt  7 


A.GEOGR.  6,  N:o  i ULAN=BABA  = KOBBOFLUSS  Blatts 


1:400  000 


1:400  OOO 


ULJASUTAI  ~ SCHARA-USU  ~ BOTOGON 
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